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der Firma , Altro'' Herrn Blago ARABADJIEV,

Im Namen der Redaktion un-
serer Zeltung , Freundschaff',
die in deutscher Sprache er-
scheint, mdchte ich Sie in der
Kasachstaner Metropole herzlich
willkommen heiBen. y

Besten Dank. DaB  hier, In
Alma-Ata und in ganz Kasachstan
viele Deutsche leben, habe dch
erst vor kurzem erfahren. Uber-
raschend fiir mich war auch die
Tatsache, daB hier viele Bulgaren
wohnhaft sind. Das ist fir mich
doppelt erfreulich, denn melner
Herkunft nach bin dch selbst Bul-
gare.

Im Laufe von drel Tagen fand
im ,,Haus der Freundschaft' eine
Priisentierausstellung ihrer Fir-
ma statt, die sich auf Vertrieb
allerlel Computertechnlk  spe-
zialisiert. Was kdnnen Sie i{lber
die Ziele und Zwecke dieser Fir-
ma sagen?

Unsere Finma ,/Altro” wurde

or 10 Jahren gegriindet.  Seit-
dem arbeiten wir mit vielen Fir-
men aus West und Ost zusammen.
Unsere Zusammenarbeit mit der
Sowjetunion dauert schon dber
vier Jahre. In dieser Zeit haben
wir feste Kontakte mit vielen
Betrieben lhres Landes gekniipft.
Das sind vor allem Usbekistan,
die Ukraine und die Stadt Nabe-
reshnyje Tschelny, wo wir unse-

re Vertretungen haben. In Nabe-
reshnyje Tschelny wurde sogar
eln sow/etisch-Osterreichischer Ge-
meinschaftsbetrieb ,, ALTKAM"
gegrilndet. Jetzt wollen wir uns
auch auf dem Kasachstaner Markt
behaupten, Mit unserer Ausstel-
lung verfolgen wir nur eln Ziel,
und zwar feste Verbindungen mit
den Geschéftskrelsen  zu schlie-
Ben, sle mit unseren Md&glichkel-
ten bekanntzumachen und neue
Weﬁe der Partnerschaft zu finden.

un sind die Arbeltstage der
Ausstellung vorbel. Welche Bi-
lanz kbnnen Sie heute ziehen? Ist
es Ihnen gelungen, hier vortell-
hafte Kontakte oder Vertriige zu
schlieBen?

‘Was mich betrifft, so mdchte
ich nicht voreilige Schliisse zle-
hen. Natiirlich gab es dabel Vor-
schldge in verschiedenen Rich-
tungen, Diesmal haben wir aber
keine Vertrége abgeschlossen.
Das war auch nicht unser  Ziel.
Diese Ausstellung war die erste
Begegnung mit Thren Geschifts-
leuten und uns war es wichtig, al-
le Moglichkeiten zu untersuchen,
um dann hier, in Kasachstan, ver-’
schiedene Kontakte zu kniipfen.

Ich sehe hier viele Reklame-
blitter mit verschiedener Com-
putertechnik. BefaBt sich die Fir-
ma mit Computerproduktion?

O, nein, Computers produzie-

schlieBung von Vertrdgen in Ka-
sachstan vor? Welche Wege glbt
es dabel?

Wir wollen zwel Wege be-
schreiten, Den Verkauf von Er-
zeugnissen gegen Valuta und den
Tauschhandel, Kasachstan ist eln
groBes und reiches Land, Wir
interessieren uns hler fiir Metall,
Leder, Honlg und andere spezifi-
sche Waren, die bel uns stark ge-
fragt sind, Wir verfligen schon
Uber elnige interessante  Vor-
schlige seitens Ilhrer Geschifts-
Jeute aus verschiedenen Betrie-
ben, Nach einiger Zeit, vielleicht
in den ersten Monaten des kom-
menden Jahres, will ich mit dem
Prisidenten unserer Firma wie-
der nach 'Kasachstan kommen.
Vielleicht wird es dann  mog-
lich sein, konkrete  Vorschlige
der Kollegen aus Kasachstan zu
realisieren, Unsere Firma be-
absichtigt auch, Computersyste-

me gegen sowjetische '‘Rubel zu
verkaufen,

Manche Unternehmer  haben
heute Bedenken, mit sowjeti-
schen Firmen. etwas zu tun zu
haben, well letztere oft nicht

zahlungskriftig sind. Haben Sie
keine Angst, dabel bankrott zu
gehen?

Ein echter BusineBmann muB
immer ein Risiko eingehen, denn
wer wagt, der gewinnt. Ohne das
ist kein Erfolg moéglich.

Wir wimschen Innen dabel viel
Erfolg!

" Besten Dank.
Das Gesprich fithrte Heinrich
AURAS,
Korrespondent
der ,,Freundschaft'

Wohin fiihrt der Lokalegoismus?

Der Mange] an Waren, darun-
ter an Schuhwerk, ist heute ein
Kapitel filir sich. Das Wenige,
was davon noch geboten wird, ist
schnell ausverkauft, und mehrere
Kiaufer stehen vor dem Problem,
wo und auf welche Welse sie
warme Kleidung und Schuhe fiir
den Winter erwerben  konnten.
Besonders besorgt ist die Bevobl-

7ung um Kinderwaren, die
—«Ch wie vor sehr selten im
Hande] erscheinen. Umso  ver-
standlicher ist die Emporung der
Menschen, wenn man solche Wa-
ren in Genlige auf Lager trifft.
Ein Beispiel dafiir ist das Indu-
stniewarenlager des Versongungs-
stiitzpunktes der Produktionsver-
einigung ,,Balchaschmed'’.

Die Regale in dem riesengro-
Ben Lager sind fast bis zur Dek-
ke mit Kartons mit Kinderschu-
hen vollgestellt. An der anderen
Wangd sind auch ganze Berge von
Herren- .’und Kinderhemden ge-

stapelt. Darunter glbt es noch
vor fiinf Jahren hergestellte Wa-
ren. Sie verderben hier allméh-
lich, werden aber nicht an die
Handelseinrichtungen  geliefert.
Was ist die Ursache dafiir?

Die Sache ist die, daB der Stiitz-
punkt nur die Verkaufsstellender
Berganbeltersiedlungen versorgt.
Die Siedlungssowjets vor Ort ha-
ben beschlossen, samtliche Indu-
striewaren, die nicht dem Karten-
Rayonierungssystem unterliegen,
nur an die hiesige Bevilkerung
zu realisieren. Da die Verk&dufer
ihre Kunden aus der Sledlung gut
kennen, wird hier ein Fremd-
ling kein Glick haben wund die
gewiinschten Artikel nicht kau-
fen kdnnen,

,JGegenwirtig lagerr bel uns

Lederschuhe im Werte von ins-
gesamt 130 000 Rubel, Gum-
mistiefel im Werte von  rund

25 000 Rubel und andere Waren
filr etwa 900 000 Rubel*, sagt

die Lagerleitenin Anna Popowa.
. Darunter gibt es viele Rauch-
waren, Herrenméntel wmnd Kin-
derkleidung. Aber wie gesagt,
kénnen wir sie nicht realisieren."’
Wohin fithrt ein solcher Lokal-
egoismus? Die vollgestopften
Lager sind eine Antwort darauf.
Dabel 148t man Hunderttausende
Rubel einfrieren, die aus dem
Umlauf kommen. Der Versor-
gungsstiitzpunkt zahlt dem ort-
lichen Haushalt nur geringe Steu-
ern, Die Verkaufsstellen  unter-
graben die Planerfiillung usw.
Derartige kurzsichtige Ent-
scheidungen bringen kaum je-
mand Nutzen, umgekehrt, sie
schaden nur; Industriewaren wer-
den dazu hergestellt, damit sie
den Menschen dienen und nicht
verderben. ‘

Wilhelm BUCH
Geblet Dsheskasgan

irtschaftsleben
 kurzgefaBt

In gutem Ruf steht im Gorki-
Sowchos, Rayon Atbassar, Geblet
Zelinograd, das Jugendkollektiv
von Juri Schneider, Die acht Mit-
glieder der Arbeitsgruppe, dle
vor drei Jahren gebildet wunde,
erzielen stets vorbildliche Lel-
stungen. Dije jungen Feldbauern
bewirtschaften 2 500 Hektar
Getreldefliche und haben allein
in diesem Jahr bis 21 Dezitonnen
Korn je Hektar erzieit,

Mit einem Monat Vorsprung
hat das Kollektly der Semipala-
tinsker Konfektionsvereinigung
sein Arbeitsprogramm fiir dieses
Planjahrfiinft ‘absolviert. Zudem
haben die Betriebsarbeliter dje
technische Erneuepung - der Pro-
duktion durchgeffihrt und neue
Ausriistungen im Werte von rund
17,5 Millionen Rubel montiert.
Bis Jahresende sollen  noch zu-
sdtzliche - Erzeugnisse ‘fir
5000000 Rubel geliefert wer-
den.

Oberplanmigige Milch liefern
bereits filnf  Agrarbetriebe im
Rayon Rusajewka, Geblet Kok-
tschetaw, Nennenswerte Erfolge
koénnen die Farmarbeiter der Ver-
suchsstation Rusajewka aufwel-
serr, Sie haben. die ,Pldanaufgaben
bei Milch um rund 20 Prozent
iberboten. Zu den Bestmelkerin-
nen  zdhlen

M. Grigorjewa,’

Elne reiche Zuckerribenernte
{st ip diesem Jahr: 'Im Sow-
chos ,,Ploner”, Rayon und Geblet
Dshambul, herangereift. 200 Hekt-
ar grof ist hier die Anbaufliche,
Kinen groBen Beltrag an dleser
Ernte hat auch Tursunbek Bala-
shanow gelelstet.

Uber finf Tonnen Brennstoff
sparte in diesem Jahr der Lok-
fihrer Pjotr Pawlow von der
Station akat, Geblet Gurjew.
Er ist mit einer verantwortungs-
vollen Arbeit — dem Fahrgast-
transport — beschéftigt. Unter
seinen Arbeltskollegen genleBt
er hohes Vertrauen,

hier L. Begker, ~
W. Lechmann, M: Becker . .und

Die Erzeugnisse des
Semipalatinsker Gasap-
paraturenwerks gelfen
im Vergleich zur Pro-
duktion anderer artver-
wandter Befriebe als
die besten, Beriicksich-
tigt werden dabei das
zuverldssige Funktionie-
ren der Gasofen, deren
duBeres Aussehen und
der Preis.

In Semipalatinsk wer-
den mehrere Modelle
von Gasdfen gebaut:
fir Wohnhauser und fir
Datschenhduschen, Da
die Nachfrage immer
mehr ansteigt, muBten
die  Werkarbeiter in
letzter Zeit ihr Produk-
tionsvolumen ziemlich
vergréBern,

Unsere Bilder: Der
Dreher Anatol Wich-
mann und der Meister
Wladimir  Nikolenko;
in der Schlosserei und
Werkzeugmacherei
werden  nichistandar-
disierfe Ausristungen
gefertigt; am Montage-
forderband.

Fotos: Juri
Weidmann

N. A. Nasarbajew traf mit “Studenten zusammen

Am 7. Dezember fand ein
Treflen des Prisidenten der Ka-
sachischen SSR, 1, Sekretirs
des ZK der Kommunistischen Par-
tel Kasachstans N. A, Nasarbajew
mit Studenten der Hochschulen
Alma-Atas sowie Zoglingen der
Offiziersschulen der mot, Schiit-
zen- und der Grenztruppen statt.
Zu diesem Treflen wurden auch
Hochschullehrer, Leiter von Re-
publikministerien und zentra-
len Staatsorganen, die
unmittelbar mit der Arbeit der
Hochschule zu tun haben, ver-
antwortliche Mitarbeiter der Par-
tel-, Staats-, Gewerkschafts- und
Komsomolongane, fihrende
Funktiondre gesellschaftlicher Ju-
gendoriganisationen' und Vertreter
der Massenmedien eingeladen.,

Die Studenten und Lehrer, die
auf dem Treflen das ~ Wort er-
griffen, sprachen {iber die langst
spruchrelf gewordenen Probleme
der Hochschulen der Republik
und schlugen Wege zu threr ra-
scheren vor, Es wurde
die Notwendigkeit akzentulert,
den gesamten Unterrichtspro-
zeB zu vervollkommnen, elne op-
timale Zahl der von Hochschulen
heranzubildenden Fachleuten der
Volkswirtschaft,  der  wissen-
schaftlichen und humanitéren

* Fachrichtung festzulegen und die

Struktur der Berufe zu (berpri-
fen, in denen die Ausblldung er-
folgt. Dies fordert nachdrlcklich’

die Zeit selbst, - die  die so-

wjetliche Gesellschaft immer, nd-.

her an die Marktbeziehungen her-
anfiihrt, die zwelfellos: auch dle
Hochschule beharrlich {n thren
Berelch elnbeziehen werden,

Die Merkmale der  nahenden
Marktbeziehungen liegen eigent-
lich schon auf der Hand Die

Hochschulen verspliren (mmer
schirfer den Mangel an Mitteln
fir dle Organisation des Unter-
richtsprozesses und die sozlale
Betreuung der Hochschiller, Es
entstehen zuwellen ganz unzulés-
sige Lebensbedingungen in Wohn-
helmen, stelgen in Mensen
und Biifetts, Viele Redner sehen
elnen Ausweg in der Beseitigung
der Hindernisse auf dem Weg der
Entwicklun, des Unternehmer-
tums der Studenten, der Stipen-
dienerhdhung, der Einflhrung el-

ner gehorigen Entlohnung der Stu-
denten bel den Landwirtschaftsar-
beiten, in den Baubrigaden, in
der Einbeziehung 1in die Volks-
wirtschaft in threr Freizeit, sowie
in der Verabschiedung von Ge-
setzen, die den sozialen Schutz
der Hochschulstudenten sicher
gewihrleisten wiirden.

Al] diesen MaBnahmen wernden
die moralisch-politische Atmosphi-
re im Studentenmilieu stabili-
sieren helfen, in das destruktive
Elemente mit ihren Ideen zu drin-
gen versuchen, Zu den Tellneh-
mern des Treffens sprach N. A.
Nasarbajew, Die Zelt, In der wir
Jetzt leben, unterstrich er, ist un-
gewodhnlich, das 1ist flr die Re-
publik eine Wende. Das scheldern-,
de Jahr Ist durch
der Deklaration f{iber die staatWf-
che Souverdnitdt der Kasachi-
schen SSR, dje Bestitigung des
Programms des Ubergangs = ‘zur
Marktwirtschaft ' und durch die
Leltungsonganisation . der Macht
bel Verlethung elner effektiven
Struktur an die Prisidialleitung
gekennzelchnet.

Die Republik steht ‘vor elner
komplizierten  Zeltperiode. Die
Marktbeziehungen kdnnen in der
ersten Etappe géwisse Kompli-
kationen flir die BevOlkerung, ein
zéltwelliges " Absinken
bensstandards verursachen.
werden jedoch' nicht.‘ ‘nur vgn
Preisstelgerung, sondern auch von
elner adiquaten ErhShung der
Einnahmen der~BevﬁH<erux'¥c beé-
gleltet werden, Besonderen Schut-

Ble

zes 'bedlrfen, dabel dle. Interes-

sen ., lhrer  minderbemittelten
Schichten, zu denen auch die Stu-
denten gehtren,” . Ein  golcher
Schutz_wird gesichert werden:
Die Repu re%lerung : plant
entsprechende Schritte in dieser
Richtung. ‘

BEine erfolgreiche Ldsung der
bestehenden Probleme beim r-

ng zu den Marktbeziehungen,

runter auch In der Studenten-
mitte, ist nur durch die Anf(il-
lung der Deklaration (ber die
Souverdnitit mit realen Inhalten
mtglich, Man muB es erreichen,
daB alle Reichtimer der Re-
publik endlich auf das Wohl des
Volkes Kasachstans  gerichtet
werden, das sle schafft.  Elne

die Annahme.

des Le- °

+ Schadén antun, Aber die

groBe Rolle bei dieser Riesenar- .
beit -zur Gewéhrlelstung .. eines

., wiirdigen Lfebens‘den) Einwohner .

Kasachstans gehbrt{ der .Jugend.
Alle unsere Pline zielen auf die
Zukupft, und die Zukunft 1St ja
die Jugend.

Sehr vieles gilt es filr den Aus-
gleich der seit jeher durch die
einseitige Politik des Zentrums
entstandenen Schiefstellungen in
der Struktur der Republikiwirt-
schaft zu tun, betonte der Pri-
sident, Aus der vorwiegend roh-
stoffliefernden muB sie sich in ei-
ne Republik verwandeln, die Fer-
tigproduktion erzeugt, vor allem
wissenschaftsintensive — auf der
Grundiage «der Rohsteffe, die in
Kasdchslan gewonnen . ‘wernden.
Im Zusammenhang mit den neuen
Forderungen muf man auch

die Auswahl der Fachnichtungen -

itberpriiifen, in denen :.die Ka-

“"der an unseren Hochschulen aus-

geblldet werden, und aktlver fiir
thre Heranbildung die Erfahrun-
gen der auslindischen Hochschu
len sowle den Studentenaustausch
nutzen,

Die Wirtschaft Kasachstans und
somit auch den Wohilstand ‘ der
Menschen auf ein neues -Niveau
aus ‘elgener Kraft zu heben, iso-
llert von der Union und anderen

* ‘Republiken, wire unmoglich,. Dié
_4uBerst tlefer historisch entstan-

denen gegenseitigen Bezlehungen
zwischen thnen im Produktions-
und - gelstigen Bereich verletzen,
hieBe auch sieh. selbst © “groBen
rneuer-
te Union m@B zu efner Urdon von
souverdnen und glelchberéchtig-
ten Staaten wenden, dle an das
Zentrum freiwillig nur diejendgen
Vollmachten delegieren, dle sie
thm Ubertragen wollen, Im Ver-
trag ist eine exakte Abgrenzung
der Rechte und Vergflﬂcht:un en
der Union sowie auc der Re-

publiken notwendig, die zu thr
ehtdren werden. Nur auf dieser
rundlage, welche die sich in

letzter Zelt aufgekommenen Wi-
derspriiche beseitigt, kann sich
welterhin erfolgreich die ganze
Fdderation und auch jede einzel-
ne Republik entwickeln,

Um Kkonsequent voranzugehen,
braucht dle Kasachische SSR

dauerhaften Birgerfrieden und el-
ne volle Einheit der sle besie-
delnden Volker. Kasachstan ist el-
ne einzigartige Republik, die fiir
Vertreter von {iber 100 Nationali-
titen zu einem Zuhause geworden
ist. Die kleinste Einschrénkung
der Verfassungsrechte einer belie-
bigen von jhnen kann unvoraus-
sagbare Folgen und Untergra-
bung der vorgesehenen Pléne der
Entwicklung der Wirtschaft und
des sozialen Bereichs nach sich
filhren, Nur die bewuBte Einig-
kelt des multinationalen Volkes
Kasachstans wind die Realisierung
dieser Pline gewdhrlelsten kon-
nen.

Alle Biirger der Republik sind
verpflichtet, dies deutlich  und
verantwortungsvoll * einzusehen,
Darunter auch dle Jugeénd,” von
der.so vieles bei der. Erhaltung
des gesunden Zustandes unserer
Gesellschaft abhédngt. In allem
und (tberall muf man sich vor al-
lem vom Gesetz und nicht ‘yon
Emotionen leiten'lassen, Der Pré-
sident versicherte. den Versam-
melten, daB er seinerseits strikt
(iber das Gesetz und die Rechts-
ordnung wachen wind,” Es wind
geplant, betonte er, auch ein Ge-
setz Uber die Jugend zu verab-
schieden, das Jetzt ausgearbeitet
und ihre Interessen aktiv vertel-
digen wird. < 3

N. A, Nasarbajew beantwortete
die zahlreichen Fragen der Tell-
nehmer des Treflens, Die Vertre-
ter der Studentenschaft brachten
thre innigste’ Unterstlitzung dem
Prisidenten .der Republik ' und
der Politik zum Ausdruck, die er
zum Wohl des ganzén . multina-
tionalen Volkes Kasachstans rea-
lisient,

Am Treflen beteiligten sich
U, D. Dshanibekow, Mitglied
des Politbliros und Sekretir des
ZK der Kommunistischen Partel
Kasachstans; K. S, Omerbajewa,
Stellvertretende Vorsitzende des
Ministerrats der Kasachischen
SSR; Sch, Sch. Schajachmetow,
Minister fiir Volksbildung der Re-
publlkk, und I, N. Tasmagambe-
tow, 1, Sekretir des ZK des Kom-
somol Kasachstans,

(KasTAG)

| wirken und stark® das

ter .sel nicht elnverstanden °

Informationsmitteilung
iiber die Sitzungen des Obersten

Sowjets der Kasachischen SSR

Am 7, Dezember wurde in der
Vormittagssitzung des Parla-
ments, welcher der Vorsitzende
des Obersten Sowjets der Re-
publik J. M. Assanbajew prisi-
dierte, die Frage beziiglich des
Generaistaatsanwalts der Kasa-
chischen SSR erdrtert, Auf Vor-
schlag des Prisldenten der Ka-
sachischen SSR N. A. Nasarbajew
wurde als solcher Sh, A. Tujak-
bajew ernannt.

Darauf schritt der Oberste So-
wjet zur Erdrterung des Ent-
wurlfs des Gesetzes ,,Uber die
AuBenwirtschaftstitigkelt der Ka-
sachischen SSR". [Eine Mittei-
lung {iber dilese Frage machte
der Stellvertretende  Vorsitzen-
de des Ministerrats der Republik
K. T. Turyssow. Das Gutachten
zum Gesetzentwur{ wunterbreitete
der Deputierte S. K. Tugelbajew,
Sekretir des Komitees fir Fra-
gen der Wirtschaftsreform, des
Haushalts und der Finanzen des
Obersten Sow jets.

An der Erdrterung beteiligten
sich die Deputierten: . Sab-
denow, U. B. Baimuratow, J. W.
Kulagin, Sh. M. Abdildin, G. A.
Kalijew, Sch. Murtasajew, K. L
Nagmanow.

Es wurde der BeschluB gefaBt,
den Gesetzenwurf zur Nachbear-
beitung an das Komitee und die
Reglerung zu richten und unter
Beriicksichtigung der geduBerten
Bemerkungen und bestehenden
Alternativvarianten ihn der lau-

fenden Tagung zur Erdrterung
zu unterbreiten.
Auf der Sitzung sprach der

Prisident der Kasachischen SSR
N. A. Nasarbajew.

Mit der Erdrterung — In zwei-
ter Lesung — des Entwurfs des
Gesetzes ,,Uber ausldndische
Investitionen in der Kasachischen
SSR", der bereits im Parlament
erbrtert wonden war, begann
die Nachmittagssitzung des Ober-
sten Sowjets. Die Mitteilung be-
ziglich des Gesetzentwurfs mach-
te S. K. Tugelbajew.

Das Gesetz Ist als Ganzes ver-
abschiedet worden.

In der zweiten Lesung ist auch
das Gesetz ,,Ober die Banken und
die Banktitigkeit in der Ka-
sachischen SSR* erdrtert und als
Ganzes angenommen wonden.

Am 8. Dezember arbelteten die
Deputierten in den Komitees des
Obersten Sowjets.

Auf der Stiftungskonferenz

der Bewegung
Rufland"

-Am 1. Dezember dieses Jahres
fand in Saratow die Stiftungskon-
ferenz der Saratower Gebietsor-
ganisation der Bewegung , De-
mokratisches RuBland‘‘ statt. 176
Delegierte der Konferenz vertra-
ten sechzehn Massenorganisatio-
nen und Parteien der Stadt und
des Gebiets Saratow.

Wie auch frither galt auf den
Sitzungen verschiedener demokra-
tischer Vereinlgungen Saratows
groBe AufmerksamkKeit dem Pro-
blem der Wiederherstellung der
Staatlichkeit = der RuBlanddeut-
schen, was in der EntschlieBung
der Konferenz exakt widergespie-
gelt worden dst.

Danin heift es unter anderem:
Die Bewegung ,,Demokratisches
R:ﬁ}land" der Stadt Saratow er-
kiart:

1. Wir unterstiitzen das legiti-
me Recht der RuBlanddeutschen
auf die Wiederherstellung ihrer
Staatlichkeit;

2. Zu einem der Schritte fir
die Losung des Problems kdnnte
das Programm der Russischen Fo-
deration zur ErschileBung leer
liegender Territorien und zur Be-
siedelung wenigbevblkerter und
verlassener Dorfer auf dem Ter-
pitorium der gesetzwidrig liqui-
dierten ASSRAWD  sowie dile
Schaflung sozlaler Strukturen,
onientiert auf die Integrierung mit
dem neuen Europa werden;

3. Die Ldsung des . Problems
der RuBlanddeutschen wilrde sich

auf die giinstigste Welse auf die

Entwickiung dieser 'Region aus-

interna-

,Demokratisches

in Saratow

tionale Ansehen RuBlands heben.
Das staatliche Programm der
Wiedergeburt, orientiert glei-
chermaBen auf die Losung der
Probleme der Region, wirde
auch die Entwicklung der Pro-
duktion, der Kultur, des Bildungs-
wesens sowle die Aufnahme der
+Region 'in die Weltgemeinschaft
stimulieren; .

4. Wir. wenden uns an die Re-
glerung der Russischen Fédera-
tion und. der UdSSR, an die
Volksdeputierten aller Ebenen,
die Intellektuellen, Unterneh-
mer, Industriellen und alle Bir-
ger RuBlands um Unterstiitzung:
Die Sache *duldet keinen - Auf-
schubl' Das Problem - hat schon
ldngst die regionalen Grenzen
(tberschritten und ist zu einem
gesamteuropédischen und interna-
tionalen Problem geworden.

5. Wir appellieren an die An-.
tiautonomie-Bewegungen: LaBt
uns einen Dialog aufnehmen und
mit dem Aufbau einer demokra-
tisch erneuerten Gesellschaft be-
ginnen!

6. Wir appellieren an die RuB-
landdeutschen: Verzweifelt nicht!
Die ganze progressiv  gesinnte
Offentlichkeit unterstiitzt Euch.
Die Demokratische Bewegung
reicht ‘Euch helfend die Hand!

Fir die auf der Konferenz als
Ganzes angenommene Resolution
stimmten 165 Personen dafilr, 5
Personen dagegen und 6 Perso-

nen enthielten sich der Stimme.

Telefonisch: . am 3. -Dezember
1990 durchgegeben.

-Nikolaus LEHMANN

Treffen mit Leitern
von Staatsbetrieben

[Elne zentrale Aufgabe ist heu-
te dle Erhaltung der bestehenden
Wirtschaftsbeziehungen zwischen
den Betrieben. Das erklirte
UdSSR+Prisident M. S. Gor-
batschow am 7 Dezember bel
einer Unionskonferenz von Lel-

tern: staatlicher Betriebe in Mos-

kau, « :

Der. UdSSR-Prisident erkldrte,
mit
den Behauptungen, dle in vielen
Diskussiondbeltrigen zu hbren
waren, die gesamte Wirtschafts-

itk der jetzigen Fithrung des
Egndea wire nicht tragbar.. Wie
er betonte, war und bleibt der
Kurs auf die. = Demilitarisierung
der Wirtschaft und Ubenwindung
thres extenslven Charakters der
elnzig vichtige, dm  Zuge der
Wirtschaftsreform wunden jedoch
ernsthafte Fehlkalkulationen ge-

macht,

Wie er betonte, st Im Haus-
haltsentwurf flr das nichste
Jahr eine weltere Reduzlerung
von VHthnas- und \llenw:ll-
tungsausgaben sowle von Investi-
tionen vor, hen. Zur Stabllisle-
rung des renmarktes  sollen
auch die vor kurzem angenomme-

daB eine. Stabi
‘macht nicht 'mdglich

nen Beschlilsse (ber eine = Erhé-
hung der Zinssidtze [Ur Spangut-
haben und (ber die Einfithrung
freler Preise fiir elnige Konsum-

ter beltragen. Demn#chst soll
dle langjihrige -Verpachtu‘}m von
Grundstiicken und der Verkauf
von Baumaterial an die Bevilke-
rung w,&bentllgh erweltert . wer-

den, | . . .
M, S. Gonbatschow stellte: fest,
Wsierung der Wirts.
schaft ohne. effektlve Exekutiv-
\st. 'AuBer:
dem machte er seinen  BeschluB -
bekannt,; Nikolaj Trubln, * Staats-
anwalt der chen Fdderation,
fOr den“Posten’ des: General-..
staatsanwalts der UdSSR.., vorzu-
schlagen. Flir das Amt des Staat-
lichen Hauptschiedsrichters der
UdSSR wird der jetzige UdSSR-
Justizminister ‘Venlamin Jakow-
lew vorgeschlagen,

Ferner tellte der UdSSR-Pri-
sident mit, daB der vakante Posten
des UdSSR-Justizministers Serge]
Lustschikow, stellvertretender
Vorsitzender des Komitees fir Ge-
”W des Obersten Sowljets
der . belegen 'Ol{’l‘ASS)
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Im Dienste des Friedens

Vor der

Sicher haben
Europa,

auf die Titigkelt der

bindung mit dem Ausland.

Murat, ab 3. Oktober existiert
die DDR nicht mehr. Mit die-
sem Land hatten wir enge und
freundschaftliche  Beziehungen.
Welche Folgen hatte fiir dle Té-
tigkelt Ihrer Gesellschaft die Ver-
einigung der belden deutschen
Staaten

Von negativen Folgen kann
hier kelne Rede sein. Unsere

freundschaftlichen  Bezlehungen
bestehen welter. Ende Dezember
oder spitestens Anfang des neu-
en Jahres werden wir eine
Grilndungskonferenz der Gesell-
schaft ,,Kasachstan — BRD* ab-
halten. Jetzt beschiftigen wir
uns mit der Vorbereitung dieser
Konferenz, In der ehemaligen
DDR haben wir viele Freunde,
die unsere Beziehungen welter
ausbauen mochten. Wir eben-
falls. Anderselts gibt es In der
BRD 17 reglonale Freundschaft-
Gesellschaften, mit denen wir
lange Zeit gute Kontakte unter-
halten. In den letzten fiinf Jah-
ren haben wir gemeinsam mit un.

sich dle Jiingsten politischen Wandlungen In
und besonders die Verelnigung der BRD und der
Gesellschaft
Freundschaft ausgewirkt. Mit der Bitte, elnige Fragen zu beant-
worten, wandte ich mich an Murat ACHMETOW, Mitarbelter der
Kasachischen Gesellschaft fiir Freundschaft und kulturelle

von
Konferenzen — das sind nur el-
nige Punkte unserer bevorstehen-
den Tatigkeit. Wir werden
Berdem als eine Vermittlungsor-

DDR,

der Deutsch-Sowjetlschen

Ver-

seren Freunden aus der BRD el-
nige Veranstaltungen
fOhrt,
sachstans in der
Tage der
Fir elne erfolgreiche Titigkeit
der neuen Gesellschaft
somit gute Voraussetzungen.

durchge-
wle z. B. dle Tage Ka-
BRD und die
BRD in Kasachstan.

gibt es
Die

Gesellschaft ,,Kasach-

stan — BRD'‘ wird eine von den
politischen
glge Organlwtlon sein. Ihre Zle-
le sind

turellen,
okonomischen Beziehungen
sachstans mit der BRD. Die Ti-
tigkeit der Gesellschaft wird dem
Frieden und der
vortellhaften Zusammenarbeit der
belden Staaten dienen. Informa-
tionsaustausch,
der Vertreter von Kultur,

Partelen  unabhén-
ie Entwicklung der kul-
wissenschaftlichen ll.l(nd
a.

belderseitig

Direktkontakte
Reli-
lon, Okonomik, Sport und an-
erer Bereiche, Durchfihrung
Festivals, Ausstellungen,

au-

Griindung der Gesellschaft ,,Kasachstan — BRD"

anisation auftreten und bel der
riindung verschiedener gemein-
samen Unternehmen und Aktien-
geselllschaft mithelfen.

Wir mdochten mit unserer Ti-
tigkelt konkrete Resultate errel-
chen. Z. B. wir haben vor, ein
Kulturzentrum der BRD in Al-
ma-Ata zu organisieren, Dariber
hinaus mdchten wir das deutsche
Kulturzentrum mit Geldmitteln
unterstiltzen, die wir durch un-
sere Vermittlertitigkeit verdie-
nen werden,

Wer darf Ihrer
beltreten?

Jeder, der den Wunsch dazu
hat und mit den Zielen und Auf-
gaben unserer Gesellschaft ein-
verstanden ist, Das betrifft so-
wohl einzelne Personen als auch’
anze Kollektive. Um vollstin-
ige Auskunft darliber kann
man sich an uns  wenden.
Unsere Anschrift:  Alma-Ata,
Kurmangasy-StraBe  40; mel.-
ne Telefonnummer Ist 62-93-86.

Wird Ihre Gesellschaft Dele-

Gesellschaft

gationen und Touristrengruppen in

die BRD entsenden?

Ja, das wird unsere unmittel-
bare Titigkelt sein. Wir moch-
ten mit der Firma ,Idealreise”
aus Hannover zusammenarbeiten,
und unsere Touristen bekommen
dann die Moglichkeit, nicht nur

dle BRD, sondern auch andere
europ#ische L#nder zu besuchen.

Vor elnigen Jahren kniipfte
Schwerin, damals elne DDR-
Stadt, Partnerbeziehungen  mit
Pawlodar an..,

Jawohl, Schwerin und Pawlo-
dar waren Partnerstddte und das
bleiben sie auch heute. Niemand
will dleser Freundschaft Ab-
bruch tun, Im Gegenteil, unsere
Freunde aus Schwerin sind flr
die Welterentwicklung dleser Be.
ziehungen, und wir freuen uns
dardiber,

Murat, bitte, einiges f{iber die
Bewegung der Volksdiplomatie,

Das ist eine {iberaus wichtige
Neuerung unserer Zeit. Wir tre-
ten daflir ein und werden die
freundschaftlichen Kontakte zwi-
schen Famillen, Schiilern, Stu-
denten und Jungendlichen unter-
stiitzen. Wichtig Ist nicht nur die
Freundschaft und Anerkennung
auf hochster Ebene, viel wichti-
ger Ist es, wenn Durchschnitts-
nllegschen mitelnander befreundet
sind.

Sowohl die Reglerung der BRD
als auch die Bevdlkerung dleses
Landes wollen unserer Perestroi-
ka helfen, besonders jetzt, wo
dle Sowjetunion eine schwere
Wirtschaftskrise durchlebt. Zur
Zeit werden in der BRD ver-
schiedene  Gesellschaften ge-
griindet, die sich konkrete ma-
terielle Hilfe den Einwohnern
der Sowjetunion zum Ziele set-
zen, besonders denen, die es we-
gen der fortschreitenden Inflation
schwer haben. Auch einzelne
Biirger der BRD mdochten Nah-
rungsmittel in die Sowjetunion

schicken; sle mochten nur kon-
krete Anschriften bekommen und
somit konkreten Menschen hel-
fen, Dle BRD-Schriftstellerin
Lols Flscher-Rlige kennt schon
5 000 solche Familien in ihrem
Land. Kann dle Gesellschaft , Ka-
sachstan — BRD'‘ dabel mithel-
fen?

Sicher, Man muB mit solchen
Menschen wie Lofs Flscher-Ril-
ge unbedingt in Verbindung
kommen,

Murat, viele Tausende So-
wjetdeutsche ziehen heute In die
BRD. Steht dieses Problem auch
im Blickfeld der Gesellschaft?

Ja. Wo es moglich ist, werden
wir thnen helfen. Zum Beisplel,
haben wir vor, einen Klub der
Freunde der BRD zu griinden,
Dort werden wir unsere Menschen
mit dem Leben in der BRD be-
kannt machen; auBerdem mdchten
wir elne Gruppe zum erlernen
der deutschen Sprache bilden.
Auch mit dem DKZ mdbchten wir
zusammenarbeiten. Ich glaube,
wir werden unsere gemelnsame
Titlgkelt schon koordinieren. Ich
hoffe, daB die , Freundschaft"
uns dabel helfen wird.

Ja, Zusammenarbeit wire da
sehr erwiinscht, Murat, ich mdchte
Dir und der bald zu grilndenden
Gesellschaft ,,Kasachstan —
BRD‘‘ viel Erfolg wiinschen.

Dankel Am Tage der Griin-
dungskonferenz sind die ,,Freund-
schaft'‘-Journalisten bei uns herz-
lich eingeladen!

Das Gesprich flthrte

Polat KARIMOW,
Korrespondent

der , Freundschaft

Kundgebung
zum Welttag der
Menschenrechte

Anl#llich des Welttags der
Menschenrechte hat am Sonntag
auf dem Moskauer Manege-Platz
vor dem Kreml eine Kundge-
bung stattgefunden, an der Volks-
deputierte der UdSSR, der Rus-
sischen Féderation, des Moskau-
er Stadtsow]ets, der Stadtbezirks-
sowjets und Leiter gesellschaft-
licher und politischer Organlsa-
tionen teilnahmen. Eingeladen
waren Vertreter von Biirger-
rechtsorganisationen, religidsen
Bewegungen, Soldatenmiitter,
Abgesandte von Streikkomitees
aus anderen Stidten und Lands-
leute aus dem Ausland.

Die Redner ehrten das Anden-
ken von Akademiemitglied An-
drej Sacharow, dessen Todestag
sich am 14. Dezember zum ersten-
mal jihrt. Eine Abordnung wur-
de zum  Wostrjakowo-Friedhof
entsandt, um elnep Kranz am
Grab des Biirgerrechtlers nieder-
zulegen.

Mit der Annahme von Reso-
lutionen ging die Kundgebung
zu Ende. Deren Teilnehmer be-
gaben sich mit brennenden Ker-
zen zum Lubjanka-Platz. Am So-
lowki-Gedenkstein fiir die Opfer
der stalinschen Repressalien wur-
den eine Trauerfeier und eln
Gottesdienst abgehalten und un-
ter dem Gesang eines Kirchen-
chors Krinze und Blumengebinde
niedergelegt.

Wie der stellvertretende Chef
der Hauptverwaltung der Mos-
kauer Miliz Nikolal Myrikow ge-
genliber TASS erkldrte, wurden
zum Schutz der 6ffentlichen Ord-
nung in der Stadt tiber 2 000 Be-
amte eingesetzt. ,,Fiir Moskau mit
seiner komplizierten Situation bei
der Verbrechensbekimpfung ist
das elne beachtliche Zahl“, sagte
er. ,Zudem hatten die Veranstal-
ter der Kundgebung bis zu
100 000 Teilnehmer angemeldet.
Gekommen sind aber rund 3 000.
Davon sind nach elner Stunde
etwa 2 000 geblieben. In der
Regel werden zur Vorbereltung
der Stadt auf derartige Kundge-
bungen und Umziige alle unsere
Dienste eingeschaltet. Die Haupt-
last trigt die Verkehrspolizel: Sie
muB unter anderem - die so stark
frequentierte . Verkehrsader wie
die Twerskaja-StraBe abriegeln.
Die Kundgebung begann ja mit
einer Demonstration in dieser zen-
tralen StraBe, Das Budget der
Stadt  wird stark belastet. Wir
miissen uns auch Vorwiirfe von
Gisten unseres Landes anhéren,
denn diese StraBe flihrt zum inter-
nationalen Flughafen:. Melnes

. Erachtens mfissen sich die Kommu- -
nalbehdrden f{iber die ‘Bereltstel-
lung von Riumen fiir derartige
Veranstaltungen Gedanken ma-
chen. Dies umso mehr, alg es auf
den Winter zugeht,*

Biotechnologische
Experimente
abgeschlossen

Das sow]etisch-japanische Team
an Bord der Weltraumstation Mir
hat am Sonntag die biotechnolo-
gischen Experimente ,,Vita*,
,,Rekomb’ und ,,Blokrist’* abge-
schlossen. Auf ithrem am Montag
geplanten  Rlckflug zur Erde
werden Toyohiro Aklyama mit
der bisherigen Stammbesatzung
der Station, Gennadl Manakow
und Gennadl Strekalow, die bel
gemeinsamen Experimenten  ge-
wonnenen = Materiallen mit sich
fiihren. Dazu gehdren in der
Schwerlosigkelt gewonnene Zell-
kulturen, die Arzneimittel produ-
zleren, sowle verschiedene Ei-
welBkristalle. Sie sollen bel wel-
terep medizinischen Forschungen
Verwendung finden.

Um 22.30 MEZ beginnen die
Kosmonauten mit der Vorberel-
tung des Raumschiffs Sojus TM-
10 fiir die Rickkehr zur Erde.

+ (TASS)

Der Sowchos ,,Nowodolinski",
Gebiet Zelinograd, Ist einer der
filhrenden Apgrarbetriebe, wo ein
multinationales Kollektiv einig

am Werk ist. In der Zentralsied-
lung, dem Dorf Zelinnoje, gibt
es eine vortreffliche Kantine, wo
nicht nur Vorbelrelsende, sondern

In Nowodolinka

nen der 7. Klasse, Dic M#dchen

auch die Dorfelnwohner selbst
gern einkehren.

Unsere Bilder: Die Feinbicke-
rin Lydia Vorrat mit den Téch-

tern Olga und Nelli, Schillerin-

lernen gut in der Schule und
gehen gleichzeltig bei ihrer Mut-
ter in der Kantine in die Lehre.

In Nowodolinka nimmt man

die Losung der nationalen Pro-
bleme ernst. Dazu ein kleines

Beisplel: Das  Aush#ngeschild
an der Kantine ist in drel Spra-
chen beschriftet: In Kasachisch,
Russisch und Deutsch.

Fotos: Jiirgen Osterle

Was uns bewegt

~ Der Vergessenheit entrissen

“Die Stimme der Ansagerin 148t
die Herzen der Anwesenden er-
schauern, Auf diese Stimme hin
kommen aus der Dunkelheit Fi-
guren in Schwarz hervor und
rethen sichr um dle Ewige Flam-
me herum, Es sind ihrer neun
— genau so viele Einwohner von
Semjonowka sind den Massenre-
pressalien der Jahre 1937 bis
1938 zu.Opfern gefallen. Es ist,
als selen sie tatsdchlich herge-
kommen, um ihren Kindern und
Enkeln, ihren Landsleuten in die
Augen zu schauen und sie zu
fragen, ob sle sich an sle noch
erinnern und ihnen vertrauen.

Als Wassili Wanjuchin, Sekre-
tir des Partelkomitees Im Sow-
chos ,,Satobolskil”, dile Papiere
der Einwohner von Semjonowka
Lorenz Emter und Georg Briin-
ster {iber deren postume Rehabi-
litierung und {ederherstellung
in den Reihen der Kommunisti-
schen Parte; erhlelt, krampfte

sich sein Herz vor Schmerz zu-
sammen. Er hatte dlese Men-
schen zwar nicht gekannt, die

Zelt liegt daflir zu weit zurfick.
Thre Kinder und Enkel aber kennt
er gut. Wie lange haben diese
Menschen, erst gestempelt als
., Volksfeinde, und auch spater
mit dem bitteren Gefiihl der. Un-
gewiBhelit gelebt? Konnte man
wenigstens erfahren, wie sie um-
gekommen sind, wo sle begraben
liegen, dorthin fahren und - sich
vor den teuren Gribern vernel-
gen! Wohin aber? Das ist bis
heute unbekannt.

Der Partelsekretdr eilte nach
Semjonowka mit einer bitteren
und zugleich freudigen Nach-
richt.- Der Widerhall der grausa-
men: Jahre hat dle Menschen auf-
gewlihlt. So kam, ziemlich uner-
wartet, die Idee der Veranstal-
tung eines Gedenkmeetings auf.

Zu seinen Organisatoren wur-
den Olga Harwardt, Direktorin
des Kulturhauses Semjonowka,
und die p#dagogische Schuldi-
rektorin Lydia Tellert. Auch die
Schiller nahmen daran aktiv teil
— heute kann man praktisch
nicht mehr von Gleichgliltigkeit
der heutigen Jugend gegeniiber
der Vergangenheit sprechen.

Am festgesetzten Tag (libri-
gens einem Werktag) versammel-
ten sich Menschen am Kultur-
haus. Alt und jung — alle er-
schienen, um. sich vor dem An-
denken ihrer Landsleute zu ver-
neigen. Viele kamen aus der
Stadt, aus anderen Siedlungen.
Der Saal war f{iberfillt. Statt der
geplanten 15 bis 20 Minuten
nahm das Meeting eine Stunde
in Anspruch. Einer nach dem an-
deren meldeten sich die Dorfein-
wohner zu Wort; sie sprachen
gemiB der Stimme ihres Gewls-
sens, lhres Herzens. ?

Behutsam wurden auf die Bilh-
ne Barbara Knoll und Anna-Ma-
ria Emter hinaufgeleitet. Thr Va-
ter Lorenz Emter wurde an ei-
nem Tag des Jahres 1938 vom
Hause weggeholt, wie es sich
herausstellte, fiir immer. Die Fa-
milie wollte sich keinesfalls da-
mit abfinden, daB Vater als Feind
gestempelt wurde. Um Gottes
Willen, was fiir ein Feind war
er? Selt 1932 Parteimitglied,
Vorsitzender des Dorfsowjets —
das widersprach aller Logik.

Auch die Verwandten des

Kommunisten Georg  Briinster
glaubten nicht an die Schuld dle-
ses Traktoristenbrigadiers.

Schrecken lbosten die Worte
von, seiner angeblichen Zugehd-
rigkeit zum rechtstrozkistischen
Block aus. Ubrlgens hatte er we-

en seiner nur

ung nicht einmal gewuBt, was
fir ein Schreckgespenst dieser
,, Trozkismus'*  war. Er Kkonnte
dagegen etwas anderes: gewls-
senhaft arbeiten, Getreide ziehen
und daran glauben, daB der
kommende Tag gliicklicher als
der vorangegangene selp werde,

Nun vernelﬁ:n’ Georgs Sohne
Johann und phael schmerzer-
fdllt ihr Haupt und vernehmen
die Worte, daB 1hr Vater als an-
stindiger Mensch gelebt hat und
gestorben Ist. Sle haben das
schon immer gewuBt, nichts konn-
te sie vom Gegentell (iberzeugen.

Schwer und bitter fielen in den
Saal dle Worte: ,,postum... post-
um..."" Die Frauen  wischten
sich Trinen aus den Augen, die
Minner schauten finster drein.

Die Schiiler von Semjonowka
treten zur Ewigen Flamme und
nennen dle amen nicht nur
Lorenz Emter und Georg Briln-
ster, sondern auch welterer sle-
ben Landsleute. Ihnen ist das
Recht gewihrt, im Namen der
Gefallenen zu sprechen. Denn
sle milssen — zusammen mit an-
deren — ihr Moglichstes unter-
nehmen, damit sich diese Trago-

“ die nicht wiederhole.

Der Saal erhebt sich und ver-
stummt — elne Schweigeminute,
Die Stille wird durch jemandes
Schluchzen unterbrochen. Einer
Tochter? Einer Schwester? Das
Land bittet sle um Verzel.huncg.
es gibt ihnen das Recht zuriick,
stolz auf ithre nahen Angehori-
gen zu sein, und trauert zusam-
men mit ithnen — das ist auch
sein Schmerz, der unvergeBliche,
ewige, bittere Schmerz. Neun
Schilder mit Namen, Trauerbd
dern und roten Sternen sind
gereiht. Es ist eine Art Geden.-'
wand entstanden. Blumen wer-
den nledergelegt — von alten
Leuten und Kindern, Verwand-
ten und Nachbarn.

Wie waren sie? Was muBten
sle durchmachen? Von wo soll
man den Verwandten wenigstens
eine Handvoll Erde bringen?
Wer beantwortet diese Fragen?
Der alte Lehrer Reinhold Klbtz
hat sie, ihre Charaktere und ih-
re Geschicke in Erinnerung.
Aber auch er vermag diese Fra-
-gen nicht zu beantworten.

Man hatte auf sie schon nicht
mehr gewartet. Man wubBte, da
sie nle heimkehren werden —
die Nachrichten fiber ihren Tod
trafen schon nach dem XX. Par-
teitag ein. Nun ist alles wieder
in Aufregung geraten: Trauer,
Stolz, nichtgeheilter Schmerz.

Vernelgt eure Hiupter, -Men-

schen! Schimt euch nicht eurer
Trinen — das sind hellige Trar
Hunderte und Tausende Lore )
Iwans, Georgs, Tatjanas und Ma-
rias haben euch  vermocht, mit-
einander In Freundschaft zu le-
ben und jhrem Andenken treu zu
sein. Sie sind gefallen, festen
Glaubens, daB die Wahrhelt ein-
mal triumphieren wird...

Larissa KAINJUKOWA

Geblet Kustanal

Nationale Frage, einmal anders gesehen

Man schrieb ihn ,Deutscher”

Wie eine Zeile im Personalausweis ein
Menschenschicksal geprdgt hat.

Nicht das erste Jahr = wendet
sich Philipp Schlejgin an zustdn-
dige Stellen und spricht bel
verantwortlichen Funktiondren
vor. Sein Archiv nimmt zu: Es
kommen immer mehr Antworten
von Leitern, BeschluBkopien und
allerlel andere Paplere hinzu...
Sein Fall st tatsdchlich auBerge-
wohnlich. Daher erheischt er
auch einer besonderen Losung,
filr die sich anscheinend noch nie-
mand entschlleBt. Was will "Phi-
lipp Schlejgin eigentlich errei-
chen?

Schewtschenko,  Schewtschuk,

: Schleja, Schlejgin.., Er- hatte' so

viele verschiedene ° Familienna-

men...

,,Konnen Sie sich an dep Film
,Der. Weg ins Leben‘ erinnern?‘
fragt Philipp. ,,Der handelt gera-
de wie von mir. Ich vagabun-
dierte, war in vielen Kinderhel-
men, legte mir in jedem elnen
neuen Familiennamen an, DaB ich
Philipp helBe, daran erinnere ich
mich genau, wann ich aber gebo-
ren und welcher Abstammung ich
bin, das welB ich nicht.

Als der Bursche vierzehn Jah-
re alt wurde, deleglerte man ihn
in  die Stadt Asow im Geblet
Rostow, in eln Artel zum Erler-
nen des Tischlerberufs. Ein Jahr
darauf trat Philipp in dep Kom-
somol ein, war Sekretir  der
Komsomolorganisation, Im Jahre
1940 kam es zu einem Erelgnis,
das spiter sein  ganzes Leben
volllg umkrempelte. Auf den er-
sten Blick geschah nichts Beson-
deres: Ublicherwelse bekam der
16jihrige Bursche einen Perso-
nalauswels. Das Geburtsdatum
schrieb map nach eigenem Er-
messen als den 19. August
1924. Philipp hatte nichts dage-
gen, Wie groB war aber selne
Verwunderung, als er in der
Spalte ,,Natlonalitit” die Eintra-
gung ,,Deutscher sah. In der
Abtellung flir PaB- und Melde-
wesen beruhigte man thn: Es sel
nichts Besonderes daran, der Na-

me Schlejgin dhnele einem deut-
schen,

,Ich kam zur Arbeit, erin-
nert sich Philipp, ,und :teilte
meinen Kollegen mit, ich sel ein
Deutscher geworden. Sle mein-
ten, ich sel wohl {ibergeschnappt.
Ich .sagte, so habe man es in der
Meldestelle festgelegt, und Ich
kénne nichts dagegen. Es komme
auch nicht. darauf an, welcher
Nationalitit ich sei, so hieB es:
Konnte jch denn voraussehen,
was fiir Folgen diese Eintragung
im PaB fir mich haben wiirde?**

Im Jahre 1940 wurde in Asow
elne .Gewerbeschule erdfinet; und
das yonkomsomolkomitee setz-
te Philipp Schlejgin dort als Er-
zieher ein. Dort erlernte er den
Beruf des Schiffsmechanikers.
Nach einem halben Jahr begann
er In elnem Kolchos bel Asow
zu arbelten,  war Anhdnger- und
Schlepperfiihrer.

Man schrieb das Jahr 1941,
An eilnem Herbsttag ‘pfliigte Phi
lipp mit selnem Traktor. Man
hatte das Mittagessen gebracht.
Plétzlich kam ein Eineinhalbton-
ner mit Kolchosvorsitzendem und
Milizionir heran, ,,Sle hiefen
mich In den Wagen steigen.  In
Arbeltskleidung ‘brachte man
mich nach Asow, in die Miliz",
erinnert sich Philipp. ,,Dort frag-
te man mich, ob mir bekannt gel,

daB die Deutschen ausgesiedelt
werden,
,,Was bin ich denn flr eln

Deutscher? Man hat mich in Ih-
rer Meldestelle als Deutschen
elngetragen'’, versuchte ich ' zu
entgegnen,

Die Antwort war kurz: ,Wir
haben Jetzt kelne Zelt, um das
zu Kkldren,' ,,Den Personalaus-
wels nahm man mir weg und
brachte mich In elnen Arrest-
raum. Am ndchsten Morgen holte

mich ein Be%laeitposten mit dem
Wagen zum hnhof. Dort stand
schon eln Zug berelt, davor MG-
Schiitzen, Nur ich war muttersee-

lenallein. Aber niemand Iinteres-
sierte
jhrem Heimatort mit Wurzeln
entrissen und SchluB damit,

Ich versuchte den Vorgesetz-
ten zu fragen, wie es mit der
Entlohnung sel, ich habe Ja we-
der Geld noch Sachen mit mir.
Man antwortete mir, man wer-
de alles nachschicken.

,Alles ist immer noch unter-
wegs'‘, lichelt Philipp bitter.

Philipp Schlejgin wurde in die
Altairegion  gebracht, wo er
dann  im Kolchos arbeitete —
im_Sommer als Schlepperfilhrer
und im Winter als Pferdewirter.
So- dauerte es bis 1942, Danach
— er war damals 18 Jahre alt—
wurde  er . (iber das Wehrkom-
mando zum Bau des Traktoren-
werks Rubzowsk mobilisiert.
Mehrmals bat der Bursche, ihn
als Panzersoldaten an die Front
zu schicken... Doch Immer - wie-
der muBte er horen: ,Es geht
nicht, du bist Deutscher.*

Danach kam die Arbeltsarmee,
der Bau  elner Briicke in der
Stadt Kotlas,” Geblet Archan-
gelsk. !

»Es Ist schréckllch, daran zu
denken, wie ich in Jenen Jahren

gelebt habe‘’, sagt Philipp. ,,Ich
arbeltete, ohne mir Ruhe zu gon-
nen, auf der Baustelle wie auch

slguter in Sheschart, wo. ich zur °

Kolonie des Ust-Wymlag ge-

horte, So manches Mal bot mir.

der Kommandant Kysjurow ,Zu-

sammenarbelt’ an, Ich solle‘unse- . %

re Deutschen belauschen und sie
ithm danp anzelgen., Ich antwor-
tete aber, Ich verstehe keln
Deutsch.*

,,Du brauchst es auch nicht",
versuchte der Kommandant mir
elnzureden. ,,Es geniigt nur ein
Wort,,."

Wihrend Phillpp  Schlejgin
dar(iber spricht, beginnen seine
H#nde immer mehr zu zittern.
Er erinnert sich daran, wie der
Kommandant lhn schlug, wle er
Lhm drohte, 1hn ,abzuschrel-
en'’,..

,Jch bin ein Walsenhauskind,
und unter uns gab es keine Ver-
riiter', sagt Philipp lelse. ,Sle

das, iIm Nu wurden sie °*

* ten, wo er bis zur

.I
sehen also, daB ich doch nicht
ganz ungezogen bin,..**

Mit 21 Jahren wurde Philipp

Invalide 2. Gruppe wegen Unter-
erndhrung und unméBig schwerer
Arbeit. IThn und einige Burschen
lleB man fiir kurze Zelt ins
Nachbardorf, damit sie dort ar-
beiten und ein biBchen lhre Ge-
sundheit aufbessern. Bls zu dem
Dorf, das etwa drel Kilometer
vom Lager entfernt war, gingen
sie fast einen ganzen Tag, so er-
schdpft und entkréftet sie wa-
ren. Man hatte sle im Kolchos
aufgenommen, obwohl sie flr
nichts mehr taugten auBer, daB
sie, in der Furche kriechend,
nach den Frauen die restlichen
Kartoffeln auflasen. Filr ihre Ar-
belt bekamen sie téglich 600
Gramm Brot, Kohl und Erbsen,
Doch nach drel Monaten befand
der Kommandant Philipp fir vol-
lig gesund. Zusammen mit an-
deren Sowjetdeutschen wurde er
nach Syktywkar geschickt. Dort
begann er in einer Schiffswerft
zu ' tischlern, trotz dem  Gesund-
heitsbefund des Kommandanten
erfillte ‘er’ wegen stiindigen Un-
wohlseins sein Tagessoll « nicht,
deshalb hatte man Philipp Schlej-
gin bald aus der Arbeltsarmee
entlassen. Das bedeutete aber
nicht, daB er ein freler Mensch
geworden war.

Die Zelle in selnem Personal-
auswels war schllmmer als eln
Brandmal, Dieser Auswels mit
dem Stempel ber das Ausreise-
verbot, die obligatorischen An-
meldungen in'der Kommandantur
verfolgten ihn noch viele Jahre.
Erst ‘Ende 1955 erhielt Philipp
Schlejgin elnen ,sauberen' Per-
sonalauswels und ‘begann
Mdbelfabrik Syktﬁwkar zu ‘arbel-

ente titlg war.

' ,Jemand wird wohl vielleicht
_elnwenden, wozu ich da Vergan-
genes aufwilhle, das Leben :sel
halt so gewesen, man  k&nne
nichts’ mehr daran #ndern.” Als
befiirchte er, daB man lhn nicht
verstehen , wiirde, spricht Philipp
langsam, . gleichsam Zelt bietend,
um iber jeden von lhm ge-
HuBerten - Satz  nachzudenken.
.Ich habe finf Kinder: drej sind
Deutsche, und zwel sind Kom|
wie meine Frau. Sle werden jetzt
zwar nicht mehr verfolgt, und
die mir damals , priisentierte*
Nationalitit f4llt mir heute nicht
zur Last. Wenn Ich auch elnst
versucht . hatte, die Eintragung
im Auswels zu #ndern, meine
Kinder brauchen das nun nicht.
Es geht nicht darum, sonderp um

in der.

ein anderes
geniiber.*

Formell darf man Philipp
Alexandrowitsch nicht als schuld-
los Repressierten betrachten, da
es in seinem Leben weder eln Ge-
richt noch ein Urteil des ,,Drei-
ergerichts'* oder der ,,Sonderbe-
ratung’‘ gegeben hat. Also fehlt
auch der Grund, Schlejgin zu re-
habilitieren.

Er hat sorgfiltig alle Paplere
zusammengetragen, die die Aus-
schlieBlichkeit selnes Schicksals
bezeugen. Viellelcht liegt es auch
gerade an dleser AusschlieBlich-
keit, die es nicht ermdglicht, den
Veteranen irgendeinem Punkt
der geltenden Beschliisse zuzu-
ordnen?

Philipp Alexandrowitsch zéhlt
viele Organisationen und Lelter
auf, an die er sich schon gewandt
hat: Republikrat der Kriegs- und
Arbeitsyeteranen, Stadtabteilung
Sozialfiirsorge, Republikstaatsan.
waltschaft, Standesamtsbe-
hérden... Die Menschen bezelgen
Mitleld, bringen oft thm Ver-
stindnis entgegen, aber dabel
bleibt es auch...

,.Selbstverstiindlich glbt es
Vergiinstigungen, die' nur die
Unionsregierung gewihren kann;
nehmen Sle aber die Freifahrt
mit den Stadtbussen, das Recht,
das jetzt auch die ehemaligen
Arbeltsarmisten genleBen —
braucht man denp dafiir auch ei-
ne Anwelsung von oben?' fragt
Ph. A. Schlejgin. Verstehen Sie,
es llegt Ja nicht allein an den
Vergiinstigungen,. obwohl auch
sle, ehrlich gesagt, lange | nicht
iberflissig sind...**

Philipp Alexandrowlitsch zefgt
mir die Antwort des Militirkom-
missars G., W. Turjew auf Seine
Eingabe. s !

,.Dle Ansprilche, die Sie in Be-
zug auf Ihr Schicksal, die Unge-
rechtigkeit und Entbehrungen er-
heben, sind Im Grunde genom-
men  elne unldsbare Frage. Sle .
verstehen doch gut, daB jetzt nie-
mand zur Verantwortung gezogen
werden kann, der dle Schuld
daran triigt, was Ihnen zutell ge-
worden ist. Sle-haben ein gewls-
se:}ilanes Arbeltsleben  hinter
sich...

Noch schlimmer geht es den-
Jenigen, die durch Verleumdung
oder (berhaupt ganz undlos
repressiert worden sind, dle Jahr-
ze! ntelanﬁ‘r{n Lagern verbracht
und den umph, die Wahrheit
dann doch nicht erlebt haben. Al
le, Sie und jene anderen, sind

Verhalten mir ge-

von Ihrer Zeit, von der iber Sie
hereingebrochenen Ungerechtig-
keit und Gewalt schrecklich ge-
troffen worden, noch schreckli-
cher ist es aber, daB auch heute
niemand fiir Ihr Leid und Ihre
Entbehrungen bestraft worden lIst.
Sogar das, was.den Menschen
zum Dank fir ihre Arbeit und thren
Dienst zugetellt worden ist, hat
Sie — Menschen mit solch elnem
schweren Los, die fiir den Sieg
und dle Wiederherstellung. des
zerstorten Vaterlands so manches
geopfert haben — in Kkeinerlel
Welse erreicht. :
Ihre Namen fehlen auch unter
denen der aktiven Kriegstellneh-
mer, die in der Einsatzarmee ge-
kimpft hatten und nun Auswel-
se der Kriegsteilnehmer und -in-
validen bekamen. Ihre Namen
fehlen aber auch unter den Teil-
nehmern der Arbeltsfront, die
Medalllen fir den Sieg 0ber
Deutschland verliehen, bekamen
und jetzt Verglnstigungen laut
BeschluB Nr. 621 von 1988 ge-
nieBen. :
Somit werden all unsere Be-
mihungen auf der Suche nach
Wabhrhelt und Gerechtigkelt miB-
lingen, solange wir in elnem ‘un-

rechtméBigen Staat leben; die
Arbeit  zur Schaffung  elnes
Rechtsstaates ist ja erst durch

die Perestroika eingeleitet wor-
den.

In unserer Stadt erscheint es
daher als unmdglich, die Frage
der Zuwelsung einer Wohnung
fir sle, ihrer Zuordnung dem Le-
bensmittelgeschéft
der Frelfahrt, medizinischen Be-
handlung und anderer Verginsti-

‘ gungen ohne die entsprechende
Begriindung zu 18sen. ¢

Entschuldigen Sie bitte, aber
ich bin machtlos, filr Sle etwas
zu tun.**

So steht es also um die Sache:
Keln Kriegsveteran, kein 'Ar-
beltsarmist, kein schuldlos Re-
pressierter... ‘Was . ist nun aber

dieser Mensch, der ein schweres

Arbeitsleben hinter sich hat?

Wiederum kommt das Ge-
spriich auf seine Nationalitit zu-
ritck. _

Fir wen hilt sich elgentlich
Philipp selbst? ,,Bin ein gewdhn-
licher Sowjetmensch*’, antworte-
te er.

Klara INANOWA
ASSR Koml

escheidenen Bll-,1

,veteran®, -



Froundsohaft

11. Dezember 1990 4 Nr. 236 (6364)

Ronemannun Ipaux

sRueoe nacnegue

OYEPKHW NO FEOrPA®UU PACCEJIEHHNSI U UCTOPUN
KY/NIbTYPbl HEMLUEB B POCCHA U COBETCKOM COIO3E

[lepeceseRnn MONYYHAR SeMI0 B
HAC/AEACTBEHHYO apenay Ha 36 Jer,
N0 HCTeYeHHH KOTOPHX JOrOBOP BO- -
sobuosasacs, «[lo stomy npuraa-
IIEHHIO B CEPe/IHHE IIECTHAECHTHX
rOI0B NMPOULIOTO CTOJETHS HeMUH
nepecensiiuch  H3 IToasmm ma Bo-
JBHbL B GOJBLIIOM KOJHYECTBE.

ITosxe, xorna noctpowan IOro-
ananuyio JeJesHyo A0pory H ape-
BeCHHa NMOJHAJAch B LeHe, H3 Bep-
JEEa H JlanOmHra npHeSXaaH Kyn-
1N, CKYNaBIIHe JieC Ha BHPYOKy: B
HTOre nosBHJack paboTa H AescT-
BeHHAA 3eMJf, NaBaBllas XOPOLIHe
YPOXaH 3epHa», — rOBOPHTCA B HC-
TOYHHKE.

Creayer TOJBKO ellle YNOMSHYTS,
9TO K KOHIY 20-X IT. MHOFHX HeMel-
KHX PeMEeCJEeHHHKOB MOCEJHJH B OK-
pecthoctax  [lerepGypra ¢ neasio
pPasBHTHA mpomucios. B 1834 r.
6ans Ilereproda BosHHKAA  AJex-
CaHAPHHCKas KoJioHHs, a B Hosro-
poackofl ryGeprrr Hukonaesckas B
1835 r. B  ANeKcaHIpPOBCKas B
1836 r. «OnATe HavaJOCh MaccoBoe
nepecesenHe MeHHOHHTOB. B 1836 r.
OHH OcHOBaNH B ExartepHHOCJaB-
ckofl ryGeprrn Beprcrans, B 1837 r.
— Illendeasn, B 1838 r. — Ilenc-
Tans, B 1841 r. — XofGomen, B
1852 r. — ®puapuxcrans, B 1840 r.
BHXOAUN H3 BlopremGepra ocroBa-
ar nocenenne Kana ma p. Kypa ma
CeseproM Kasxase; B 1843 r. 6u-
Ja oCHOBaHa KoJoHHs Cyamen 6.H3
IMerep6Gypra, B 1848 r. — ®pesen-
Tams B Camapckoft  ryGepHHH, B
1850 r. — uepkosHHA mpuxox Po-
senGepr Ha npaBom Gepery Bours;
B NOCJAEAYOIHE TOAH BO3HHKJO
SHAYHTEJbHOE YHCJAO MEHHOHHTCKHX
cen B Tasprueckofi ® Camapckod
ryGeprnsx, B 1852 r. — Muxeasc-
tanb 6aEs Trpauca m Hakonaesck
6aa3 Craspomoss, B 1855 r. —
Kasfigrofinopd B XepcoHCKOH ry-
GepHHH» (TaM Xe).

NMOCEJIEHHE
MEHHOHHTCKHX OBLUHH
HA BOJITE

BesenctsHe peBoJuouHH 1848 r.,
nasmefi [IpycCHH HOBYIO KOHCTHTY-
1LHIO, TIPOH3OLLIH H3MeHeHHs H B ee
sakonojarenbcrse, ONHE H3 HOBHX
3akonos raacan: Kaxauwfi xHTeNb
. [pyccun — BoerHOOGA3anumA, «Kax
3JIEKTPHYECKHM TOKOM YJIAapHJH STH
TPH cJ0Ba nO Ge33alHTHHM MeH-
[“BOHHTCKHM OOGmWEHAM B 3anajHoi
Mpyccun. Tlpenannune cBOel Bepe,
9HH NOHSAJH, 9TO HX TIpeCHBaHHIO B
IpyccBr B HOBHIX YCJOBHAX DpH-
e KOHeN, H OHH CTaJH HCKAaTh
npubexume a8 cebi H CBOHX
6patheB no Bepe. Camo coGofi pa-
3yMmeercs, 9TO OHH OOPATHJH CBOH
B30pw k POCCHH, rle yxe MHOrHe
Hawy 6paThs HAIIH 3eMHYI OOH-
TeJb, HO BO BpeMs DEeBOJUIONHH OHa
OpJa 3aKpHTa JJA HHOCTPAHIEB, H
PacCYHTHIBATD Ha IIPHEM TaM He
IPHXO/HJI0CH»,— TIHILET Dpanil
Bapu

Ha coGpaiuH OpONOBEIHHKOB B
1851 r. GmJO pelleHo NocaaTh B
Poccrio npencraBHTesef,, KOTOpHeE
JAOMKHH GHUIH AOGHTBCA OT PYCCKHX
BJacTefl paspelleHHS Ha BbE3A B
CTpaHy. NyTb OTNOPABHJHCH CeJb-
cKHfi crapocta Kaaac Som ® npono-
Begudk Horass Baaa, Hocnannam
VAAJOCH BCTPeTHTbCA B - KpuMy ¢
r71aBofi o6wuHy PuAsnnom BHOGe H3
OpaoBa, a wepes Hero CBA3aThCH C
axanemnkom Poccufickofi AxaneMuH
HayK, CTATCKHM COBETHHKOM (OH
Tl'aHoM M 3apydYHTbCH HX MNOAAEpK-
kKofi, IlepecenenuamM, HaCYHTLIBAB~
wHM oxon0 100 cemefi, Gnsia BeE-
neHa azemas (65 pgecatHs Ha ce-
MbIO) - BJAOJIb COJIAHOrO TPAaKTa Ha
Huxnei Boare. B 1853 r. ciona
npHOHAE nepsue nocenenns. ‘Ha
CNeAYIOWHAA roa saech Obia OCHO-
BaHa Kennexrajbcxas rpyoma mo-
cesleHifl, B KOTOpYIO BOILIH CJeay-
IolHe KoJoHHH: Kemnenraab, XaH-
3ay, Jluanesay, ®penenrafim, Xosu-
Aopd, JImaaunepke, Opaos, Baay-
eBKa, eabs, MeneMrans.
IMouytd B TO %e Bpems B CamapcokoM
yesae Ha pexe Kowaypya BosHHKJA
NOC/EAHAA T[PYUNa MEHHOHHTCKHX
KOJIOHHA C aJMHHHCTPATHBHLIM LleH-
TpOM AJekcaniepranb, B Hee Bow-

ad  cena Hohxodduyur (1859),
Maprentany  (Mappeska, 1863),
I'poredeasn  (Kporoeka, 1863),

Mypasreska (1863), Opaop (Op-
noBKa, (1867), e (mgog-
lllg.;(l)()a, 1870), Llenay (Kpacuoska,

Tpasduef sTOff npynnu mocese-
HHE CHYXKHJAH: Ha BOCTOKE — pexa
Konaypua, Ha cesepe H - jore— psa
PYCCKHX CeJl,” Ha 3alaje— HeMell-
KHe KOJIOHHH, OCHOBAHHHE HECKOJb.
KO Jier cnycrs Gexenuamd u3 [lo-
JIBUMA NOCJe NMOJASBJEHHS TaM BOC-
cranns 1863—1864 rr. K M omao-
carca: Kaksepruane, Perrynrcrajs,
IlrpaccGypr, -Xopdenarans, Baanu-
MHpOBKA, KasfuKoncranTnnos,
Ipocc-Koscranranos, Kaafin-Poma.
#oB, Posenraas, Huxonaes, ®Pigp.
credwrafn, Pafmdenvn, Ilereprog,
Beprran, .

Cpean nepecencHueB OHJIH Kak
JIoTepaHe, TaKk H Kato/Mkd. Bojb-
IUHHCTBO H3 HHX OLWIH PEMEeC/]HHHH.
KaMH H NOITOMY CTOJIKHYJIHCH BHA-
Haje ¢ GOJbIIHMH SKOHOMHYECKHMH
TpYIHOCTAMH, Hx' Ha3spanH <HOBH.
MH HeMilaMH» B OTAHYHH OT «CTa-
pHX» — MEHHOHHTOB, KOTOpHE nepe-
CeJIHJHCh CIOa HECKOJIbKHMH rojAa-
MH panblue,

K 1875 roay nepecejienHe HeMell.
KHX KOJIOHHCTOB B CeJbCKHe pafio-
Hpt POCCHH npaKkTHYECKH BAaKOHYH.
JIOCH; 3aT0 BO3pPOC HX MPHTOK B
pycckHe ropojaa,

(Mpoponxenne, Hasano B
Xe)e 185, 186, 190, 194, 198, 221,
222, 229, 231, 233).

OBPA3OBAHHE NOYEPHHX
HEMELLKHX MOCEJIEHHA B
OPEHBYP)XbE, BALUKHPHH,
CPENHEH A3HH H CHBHPH

Ilepecenenne HEMENKHX KpeCTbAk
p OpenGyprekyio ry6epunio, Cpen-
100 A3HIO H CHOHPb caenyer CBs-
3aTh C JPYrHM BHAOM BHYTpeHHedl
KOJTORH3alHH. MH yXXe ropopu/i o6
stoM. Tak oTaesbEHe CeMbH H3 CTa-
PBIX MEHHOHHTOKHX KOJIOHHA B Bo-
JBHCKON  TyGEepHHH  TMepecejJHJHCh
B paifion pekn Moviounne Boaw; H3-
BECTHO TaKXe, YTO YacTh KaceleHHs
JTMOTEPAHCKHX KOOHHH Ha Boare ne-
pecesnnace B cepeante XIX B. na
Cesepuuiit Kabkas.

Kak MH yXe YKaGHBaJH, B
1766 r. B Yepuurosckoit ryGepHHH
OHJIH OCHOBAaHH CeMb KOVIOHHH, B
nepsoit yersepTi XIX B. nacesenne
STHX CeJ HAaCTONLKO YBENHYHJIOCH,
4TO KOJIOHHCTAM CTaJO He XBaTaTh
semad. OHH OGPAaTHAHCH C HACTOA-
TeabHOR mpoch6Oit B Exarepnuo-
CJIABCKYI0 KOETOPY ONEKYHCTBA, KO-
TOpasi paspelllidia HM MOCEJHTHCH
HA ellle HeOCBOGHHHIX 3eMJAX p Paii-
OHE NOCeJeHHH MapHYTOJBCKHX KO-
nonuctoB, B 1832 r, 122 cembn, ne-
PECeJIHBIIHXCH H3 JUOTEPAHCKHX Ge-
JIOBEXCKHX KOJIOHHH, OCEOB&IH TaM
5 noceneHuil, COXpPaHHBUIHX TpeX-
HHe paspaHus: Benopex, Kanunnos-
xa, Pyunesnse, [poccsepaep,
Kasiupepaep,

Caienyer 3aMETHTb, YTO STH 3eMJH
apeRa0Bay H3BECTHHN NpPeANnpHHH-
MaTesb H3 YHCIA KOsoHHcTop HMo-
raen (KOpHHC H HCNOJB30BaJd HX B
KavecTpBe nacténul,

B 1842 r. snech BOSHHKJIH KOJIO-
#in  Japmwraar u Mapuendeana,
8 1849 r. nepecenenun H3 SIMGypra
6au3 Cankr-llerep6ypra ocroBavin
konouuio Hoit-SMOypr.

KakoBH e GHJIH TIPHYHHBI STOTO
nepecesiennsn? [lpexne scero nepe-
HaceJIeHHOCTh, KOTOpas B epponefi-
CKOft yacTH POCCHACKON HMNEPHH
BCE OTYeTVIHBee OOHapyXKHBaJach BO
propofi nososHke XIX p. Ona 3ac-
TaBIANA HEMeNKHX KOJOHHCTOB (a
TaKXe YacTb KOPEHHOrO HacCeJIeHHS
— PYCCKHX, YKPaHHIEB) HCKaThb HO-
Bble 3EMJIH, s

Haganoch MaccoBoe IepecesiekHe
HHOCTDAHHHIX KOJIOHHCTOB Ha 3€MJIH,
KyIUIeHHEE Y NOMELIHKOB HJH rocy-
maperBa. C 0esbio oCHOBAEHJ JO-
YepHHX KOJIOHHW TOHCK 3eMesb BeJ-
ca He TOJbKO B GJHXKafilel okpyre,
HO H B BeCbMa OTAAJIeHHHX MeCTaXx,
TaK 4910 YHCp NOCEJeHHHA POCIIO
ouerb GHCTPO.

Ha Ceseprom Kakase, p 3 kM
or kpenoctH Hambuuk, 6eu1a OCHO-
BaHA KOJOHHA AJexcaHipaopd c
naceJeHHeM okojo 600 venosek, ne-
PeCeNHBIIHXCA CIOJa H3 KOJOHHM Ka
Bomre B r, a s 40 xm or
Mosnoxa — kononns Kawa ¢ npu-
MEPHO TaKHM e YHCJIOM HaceJeHHsl,
TOXE H3 NOBOVUKOKHX HEMEIKHX Cel.
Mexny’ TeopruesckoM H IlsTHrop-
ckoM Ha p. TloakyBok nossuaach
xouionHs KoHCTaHTHHOBKA (OHa Ha-
suBanach eme Deranuen), a Gaus
JKesesnoBoyicka— cesia Temnesisrod
H OpGennanopka. B 310 Xe Bpems
y mnopomsn ropu Bewray nepece-
seHns #3 LlloTnanaHH OCHOBAJH KO-
aoumio Kapac.

Ykas or 19 desparg 1861 r. 06
OCBOGOXK/ICHHH KPECTbSiH OT Kpero-
CTHOM 3aBHCHMOCTH NPHBE)] K YMEHb-
IIEHHIO 3eMeJbHBIX Halle]oB 3KaYH-
TeJbHOA  YacTH  OCBOGOXKAEHHHIX
KPECTbsiH; NOABHJIOCH MHOTO MaJo-
H Oe3seMeJbHHX KpecTbhak. OAHaKo
yKa3 He IpeAycMaTpHBaJ HHKakKow
MACDAlUHH, TeM CaMBM NPAaBHTENb-
CTBO 3alHIla/lo HHTEPECH MOMEellH-
KOB, ONacaBIUHXCA, YTO NepecesenuHe
3HAYHTE/IBHON 4YacCTH KPEeCTbAH JH-
LWHT HX Jelesoi paGoyed CHJBL.

TeMm He Mekee mepecesieHHe Kpec-
TbAH He NpeKpallajoch: HamNpOTHB,
OHO HayaJo GHCTPO PAacTH H OXBa-
THBaJIO BCe HOBHE obJsacTd Poccuii-
ckofi uunepr#. Ilepecesienun Hanpa-
BuHCh B CTaBpPONOJBCKYIO Trybep-
ruio, Toabko s pafione KyGauu B
70-x gr. moceausnocs A0 200 ThC,
Ay, MHOro xpecthsd (10 120 thHC.
4eJI0BeK) . mepecesiiiiock B DBaiuks-
PHIO, ellle HECKOJbKO AECATKOB Thi-
ca9 — B openGyprekue crend. Onpe-
JIeJIeHHYIO0 9aCTh STHX Nepece/eHues
COCTaBJ/IsWIH OHIBUIHE HHOCTPAHELIE
KOJIOHHCTH.,

Beenenue peeoblleii BOHHCKON 110~
puHHOCTH B 1871 r. nobyauno je-
CATKH THCHY HEMEUKHX KOJOEHCTOB
(mpenMyLIecTBE HHO MeHHOHHTOB)
SMHIPHPOBATb B STH rOAH 3a IPaHH-
Ey (s CLUA, Kanany, Aprentany,

PasHIHIO) .

11 ampens 1874r. reHepavi-aibio-
Tant 3. U, Torseben mo nopyuemuno
NP 2BHTE/ILCTBA OTHPABHJICA B J0WKHO-
YKPaHHCKHE KOJOHHH MEHHOHHTOB C
LeJbI0 YAePKAaTh HX OT SMHNPALHH.
Ot wMeHH wMnepaTopa oH noGJaro-
AApH #X 34" ¢AOCTOMHYIO [OXBAJIB

AEATENLHOCT BO BPEMA KPHIMCKOro
NOX0Aa» W Nepejas HM peliehue
NPaBATE]ILCTBA HCNOJB3OBATL  MeH-
HOHHTOB TOJBKO AJA CAYXKOH B roc-
NHTaAAX, 0603ax K T,1. OfHAKO ycH-
ada otiebesia He yBeHYaJnch yore-
X0M

Tem BpemeseM W p Tex pafioHax
PYCCKOrO rocyAapeTsa, KoTopuie G-
JIK BHOBb H30paHBl  nepecesieHUamy,
CTazo TecHO; TPYWOBOH JNOA [1OTs-
wyaos g Cubupb, OT KpecTbsfi no-
CTyNayi# TPOIIEHHS NPOBECTH TNepe-
ceJieHHe B OPraHHSOBAHHOM MOPSA-
ke, (locne A04roro pasMbiLUJICHHA
npasuTeabeTso B 1881 r. yrsepanao
BpeMeHHble II0JIOXeHHs O \J106po-
BOJLHOM mepecesierind, a B 1889 r.
M3/aJI0 yKa3 1O STOMY BOPOCY.
INpaBuTe/bCTBO NOHAMAJO, UTO YiKe
HEBOGMOXKHO MYCTHTL 5TO JIeI0 Ha
CAMOTEK, HO OHO TAKKC 0CO3HABANO,

YTO, NOJAAEPHKHBAS MepecesieHie, OHC
Gyuier  crmocoGCTBOBATL — MAcCOBOR
munpauss, [ostoMy oHO crapanoch
NOAIEPIKHBATD MEepeceeHles B OYeHb
ONpaHHYEHHON Mepe.

TaxiM 06pa3oM, BHYTPeHHAA KO-
JIOHH3AIHA TOPMO3HJIACH TIPaBHTEb
CTBOM BCE MO TOH XKe MPHYHHE —
H3-3a GOSIBHH MOTEPATL JeLIeByio
pabouyio ciry. >

HHaye NPOHCXOAHJO Nepece/eHHe
KosouncToB. Hewmenxne noceseHus
yoKe ¢ MOMEHTAa 3aKJaJKH CBOHX ceJ
CO31aBajJH TaK HasblBaeMble nepece-
JIeHYeCKHe KacChl, H3 KOTOPHX Moay-
YaJi IeHLTH A5 TOKYTIKH NaXOTHOH
3eMJIH, JAOMAlUHEero OKOTa H HHBeH-
Taps.

[lepecenensic HeMeLKHX KOVIOHHC-
ToB B CHOHpb, AMYpCKYIO 06/1acTh H
Cpemuiolo A3HI0O HaXOAHTCA B Tec-
Heflllell CBSASH C ONHCAHHLIM SKOHO-
MHYECKHM moJoXenneM B Poccuu.

B ocHOoBe SMHTDAIHH «TPAKTCKHX»
MenHOHHTO (Ha Himkueilt Bosre)
TepecesieHHs MOVIOYAHCKHX KOVIOHHC-
ToB B TypKecTaH JieKaT PeJHTHO3-
Hble npHuHHb, [Toone BBejeHHs Bee-
ofmeil BOHHCKOHA TOBHHHOCTH 3HAYH«
TeJbHAS YacTh ‘MEHHOHHTCKONO Haces
JICHHST KOVIOHHA BAOVIb COJISHONO
TpakTa Ha Huxueit Bosre sBHO no-
YyBCTBOBAJIO HAABHTAKOILYIOCA Yrpo-
3y cBoeMy O6pa3y xus3H#d. B csoe
BpeMs OHH Oexams 3 3anaaHoft
Ilpyccus no TOM XKe caMOf TpHYHHe,
H Temeph BHOBb OHJH BHHYXKIeHH
HCKaTh HOBYIO <«3eMHYI0 OOCHTeJb>»
CpeJiH MeHHOHHTOB K MOMY 0Ke Oblia
pacnpoctpanena mes o 1000-nerHeM
naperse XPHCTa-CIacHTes, KOTOpoe
MO X ITPE]CTABJIEHHIO, HaXOMHVIOCh
Ha Bocroxe.

«[lpomenne paspellars fepeceses
HHE B TaKHe Kpasg HMIEpHH, riie ele
He BBEJleHa pCOOIIas BOHHCKAs INO<
BHHHOCTb, coobwaer Ppanu bBapu,
GBIO MPEJICTAB/IEHO MEHHOHATCKAMHA
DOC/IAHIAMH PYCCKOMY TpPaBHTEJbe
crey 8 [lerepGypre Ha yTBepKie-
Hre, ViM ynamoch CKIOHATL HA CBOKO
CTOPOHY TaKOro H3BECTHOrO rocy-
JapcTBeHHOro AesATe/s KaK reHepal-
ryGepnatop Typxecrana reHepaJ-
agbiorant ¢on Kaypman. On npocui
Ero wmneparopckoe  BesnvecTso
Anexcanapa I1 otaats emy ama Typ-
KecTaHa XeJaloLHX NepeceIHThCA Ty-
Ja MEHHOHHTOB, TaK KaKk OH XOTeJ
Obf MOCEJIHTb HX B OKPECTHOCTHX
TauwxenTa»,

Koraa sckope mocjie 910M0 BEpHY-
JHCh nocjanHbe B TallkewT mopen-

CTaBHTEH o COOOUIHJIH, YTO NYTh
cBoGO/IeH, HAYaJHCh [PHTOTOBJICHHSA
K OTBe3Nly.

B getsepr, 13 uions 1880 r. oxona
10 yacos ympa mnepecesieHUbl JBHHY~
auce B nyth. Kak coofuaer ®paHi
Bapy, #x 6b10 10 cemeil, y Hux 17
iy 18 noasoa s oxoso 40 nowa-

" nefi. Ilepsnit DpuBas OHH GUeNAJH

B pycckoM cese Bockpecenckoe, <Ky-
Jla cecTpa M3 KOJIOHHHM JIH3anaepxé
NpHCJaja AJA BeeX MYTHHKOB LEJyio
TOpY BKYCHHIX, CBEXKHX, ILOYTH elle
ropaunx Badued», Ilepsyio HOUb
OHH MPOBEJIH B CeJle HeMleB-JIloTepaH

I'yccen6ax. [lanee nyTb Jexan dye-
pea Hopoysenck, VYpanbck, Open-
6ypr, Kazanuuck, Typxecrad, Ynm-
kent 8 Kannanbex, kyaa nepece-
JieHun npubean 18 oxTaGpsa 1880 r.
H [Ule Tepe3HMOoBaJH,

Cnycra wecTh HeaeJb nocJe neppoi
KOJIOHHB B NYTb OTMpaBHJacb BTO-
pas KoJonHa, ua Keémmenrans: sTH
nepeceJieHubl HaULTH NPHCTAHHLIE
Aasa ce6a Ha okpauxe Tawkenra.

Cuieayer OTMETHTD elue To, 41O 10
Jlopore K HOBOMY MeCTy MNOCeJeHHs
B 3THX OOIHHAX HAYyaJHCh PA3HO-
raacua. Tloxuaoi yuurenb no ga-
MHJIHH KJ'IBCCCH, AJs KOTOpPOro XH-
JIHACTHYECKHE YCTPAMJIGHHS «Teope=
muxa oOwmHb» Kiaaca Smna xa3a-
JIHCb  HeNpHeMJeMBIMH, H elle TpH
BBIUAH U3 OOGULHHEL,

Tperbs KOJOHHA Nepece/IeHLEs H3
paiiona MoJsioudas ABHrajsach uepes
Unappay, Mapuymoas B HanpasJjes
HuH HoBoyseHcKa, rae OHH BCTPETH-
muce ¢ Knaacom 3Smom, xoTopmil
HECKOJILKHMH JHAMH pamblue pac-
MpoIIaJCsi 3/1eCh €O BTOPOH KOJIOH=
HOM Tepece/IeH1Ies -CenapaTHCTOB
Onn @ p STOM CAYYae NHTajCsH 06«
PATHTb BX B CBOIO <Bepy», HEOAHO
KPaTHO BBHICTYmasi Tiepe/l fiepecesieH
uamu ¢ pevamH, CHayaJa Ka3ajnoch,
4TO KOJIOYAHCKHE CenapaTHCTHl IIpH-
COEAHHAIOTCA B KEnneHTaJbckKofl 16-
wuHe, Ho Bckope mocsie Boappalie-
Hus dnna Ha Boary okasasnock, uto
310 GBJIO JMIUL TIepPBHM BlevyaT/ieH
HeM.

Pacxookiennio Muenudi g 910 06~
LIHHe CnocOOCTBOBAJIO elle TO, OTMe
yaer Ppanu Bapy, uro nesamonro
O ee OTBE3Na K Heil JULHH
JIOCh HECKOJIbKO ceMef, BHIXOALEB
13 [losbwm, XoTophe, OAHAKO, HE
CTanH ee WieHaMu.

IMocne mpuGHTHA Ha HOBOE MecTO
cenapaTHcTH  Hayaldw o0CyXAaTbh
BONPOCH OPraHM3auny obuushn, Ha
ofueM cOOGpaHHH MOJIOYAHCKHX ¢
MPAKTCKHX KOJOHHCTOB OHJIO pelies
HO oO6beanunTbed. Crapoctofl  06-
wwHe #ebpaan INerepea,

21 smsaps 1881 r. TawkentcqHe
CENAPATHCTH BMECTE CO CBOHMH Kamn
JanGeKCKHMH GPAaThAMH OTIIPABHJIHCH
OCMATPHBATL BHICJEHHHE HM 3eMJH,
Kak mawer @, Bapy, semum um o~
HPABH/JIKCh, HO 33 HHMH HHCJIHJACh
GOJILLAS 338AOVIKEHHOCTb; MTO He'ye-
TPanBalo KOJOHHCTOB B MX TONAALI-
HeM noj0xenus, [lpyroft yuwactok
3eMJIH TIEpeCce/ICHUAM BHIICJHIIH 10K«
Hee r. Ayane-Ara (spe doxamGya)
B 510 BpeMs NOCTYMHJIO NHCHMO OT
K. mna, B KOTOPOM BHIPakKaIOCh
BO3MylleHHe u3bpanHeM cCTapocTolt
obuHn yuurens [lerepca, orowens
WEro OT ero y4YeHnus...

Die erste Sitzung des Konsul-
tativkomitees des Konfliktverhfi-
tungszentrums hat dleser Tage _in
Wien stattgefunden. Die Ent-
scheldung, dieses gesamteuropil-
sche  Zentrum elnzurichten, war
auf dem 1in der franzbsischen
Hauptstadt vor kurzem abge-
haltenen Treffen der Staats. bzw.
Reglerungschefs von 34 Tellneh-
merstaaten der Konferenz {iber
Sicherheit und Zusammenarbeit
getroffen worden. Die Lelter der
Delegationen bel den Verhand-
lungen {(ber vertrauensbildende
MaBnahmen und Sicherheit in
Europa haben dle Aufgabe, Im
Rahmen des Konsultativkomitees
das Arbeltsprogramm des Zen-
trums vorzubereiter.

Mit den Aktivititen des Zen-
trums werden groSe Hoffnungen
verbunden. Es wird angenom-
men, daB es zu elnem der wich-
tigsten Organe In dem neuzu-
schaffenden = Mechanismus der
kiinftigen Strukturen und Instl-
tute wird, die bestimmt sind,
dem politischen Dialog und der
Zusammenarbeit im Interesse der

Sicherheit des Kontinents eine
neue Qualitdt zu verlethen,
Das Ende der Ara der Kon-

frontation und der Spaltung Eu-
~ropas sowle dle sich #ndernde
politische und militdrische Situa-
tlon auf dem Kontinent erdfinen
Eegenwartlg vollig neue Moglich-
elten flir gemelnsame Anstren-
gungen auf dem Geblet der mili-
tirischen Sicherheit. Es
wohl dem Lelter der sowjetischen
Delegation bei den Wiener Ver-
handlungen, Oleg Grinewskl, un-
eingeschridnkt zugestimmt wer-
den, der das Zentrum als eine
Art ,,gesamteuropiischer Si-
cherheitsrat'* bezeichnet hat.

Wie werden In der Sowjetunion
die Aufgaben und Funktionen
des Zentrums gesehen? Unter
den vorrangigen Aufgaben der
Einrichtung miissen wohl élne

schnelle Herstellung von Bezie-
hungen zwischen den KSZE-
Tellnehmerstaaten, insbesondere

in Spannungsmomenten, sowle
die Gewaihrlelstung einer klarer
Vorstellung und Berechenbarkeit

darf

militirischer Situationen sein.
GroBe Bedeutung muB hierbei
dem Mechanismus von Konsul-
tationen und der Zusammenarbeit
in bezug auf dle unkonventionel-
len und nichtgeplanten Aktiviti-
ten beigemessen  werden. Das
System von Sondertreffen, die im
Zentrum durchgeflihrt werden
sollen, sowle der dringenden Kon-
takte zur Kldrung des Charak-
ters solcher Aktivititen werden
zur welteren Festigung von Ver-
trauen und zur Verringerung des
Risikos von Konflikten im Er-
gebnis von Zufall oder Fehlkal-
kulation beitragen.

In die Funktionen des Zen-
trums sollten auch Fragen auf-
genommen werden, dle mit Be-
schaffung und Verbreitung von
Information {iber militdrische
Aktlvititen der  Staaten, mit
Struktur der Streitkrifte, dem
Personal, den Waflensystemen
und Systemen der Kriegstech-
nik zusammenhéngen., Damit wiir-
de auch die Hebung der Trans-
parenz der Verteldigungsstruktu-
ren stelgen. Jeder KSZE-Tellneh-

Zu den Aufgaben des Konfliktverhiitungszentrums

merstaat kdnnte in gleichem Um-
fang wie dle anderen Staaten ob-
Jektive Information f{iber . Stand
der Dinge auf militdrischem Ge-
biet auf dem ganzen Kontinent
— vom' Atlantik bis zu Ural —
bekommen. Es muB darauf ver-
wiesen werden, daB bisher sol-
che Information groBten Tells
{iber den Rahmen der militéirpo-
litischen Bflindnisse nicht hinaus-

reichte.

In Moskau ist man daran In-
teressiert, daB die Kompetenzen
des Zentrums in der Perspektive
noch umfassender werden und
daB es zu einer Art mehrseltigen
,roten Telefons* filr schnelles
Reagleren zur Beilegung von
Streitigkeiten wird. Die #erlel-
hung solcher politischer Funk-
tionen dem Zentrum wirde zur
Verringerung von Reliberelen und
Spannungen beitragen und eine
unmittelbare Vermittlung Zwi-
schen den Selten gewihrleisten.

Wladimir TSCHERNYSCHOW,
TASS-Kommentator

- Presseberichte -
iiber Waffenhandel

zuriickgewiesen

Das Kommando der Westgrup-
pe der sowjetischen Streltkrifte
hat die in bundesdeutschen Mas-
senmedien aufgetauchten Berich.
te zuriickgewlesen, {n denen es
um Waffenhandel geht, der an-
geblich von sowjetischen Militar-
angehdrigen betrieben wird.

Wie es in elner in Berlin ver-
Offentlichten Erkldrung des Pres-
sedlenstes der Westgruppe heiBt,
sind bisher keine derartigen Fak-
ten registriert worden. Gleich-
zeltlg horen Versuche einzelner
deutscher Biirger nicht auf, so-
wjetische Milltdrangehdrige zum
Verkauf von Waffen zu bewegen.
Angesichts der Zunahme sol-
cher Versuche hat das Komman-
do der Westgruppe den Kom-
mandeuren der sowjetischen
Truppentelle der Welsung gege-
ben, entschiedenste MaBn: en
zu ihrer Unterbindung zu ergrel-
fen. Zugleich bekundet es seine
Bereitschaft, im Interesse der
Regelung dleses Problems wei-
terhin eng mit den ortlichen
Machtorganen, der deutschen Po-
lizet, gesellschaftlichen Organisa-
tlonen und Massenmedien zusam-
menzuwirken.

LION, Dem Sieger der Weltmeisterschaft um die Schachkrone wird

unter anderem ein
und Gold
Brillanten besat ist.

von der Firma Corloff gestifteter Preis aus Bronze
-Uberreicht werden, der mit 1 018 schwarzen

und weiBen

Unser Bild: Weltmeister. G. Kasparow und Exmeister A. Karpow mit

dem Prasidenten der Firma Pelacier.

Foto: AP-TASS"

Als elne , Festigkeitspriifung*
hat der Stellvertreter des UNO-
Forschungsinstituts fiir  Abril-
stungsprobleme (UNIDIR) Serge
Sur die Aggression Iraks in Ku-
welt bezeichnet. Sur, der an der
in Moskau zu Ende gegangenen
internationalen Konferenz ,die
Rolle der UNO auf dem Geblet
der Abriistung und Sicherheit:
Evolution und Perspektiven''
tellnahm, &uBerte sich in einem
TASS-Gesprich zu vorrangigen
Aufgaben der UNO Ip der ge-
genwirtigen Etappe und sagte:
,Heute glbt es kein wichtigeres
Zlel als die Krise am Persischen
Golf zu (iberwinden, Entweder
wird die UNO die Situation, die
bis'zu  Irakischen Invasion in
Kuwelt bestand, wiederherstellen
kénnen, wodurch das System der
kollektiven  Sicherheit seine
Effektivitit unter Bewels gestellt
wird, oder sich die Krise am Per-
sischen Golf in dle Linge geht
und die Organisation elne ernst-
hafte , Nlederlage hinnehmen
muB.'* In diesem Zusammenhang
hob Serge Sur hervor, daB be-
lieblge Zweldeutigkeit in der Po-
sition der: Internationalen Ge-
melnschaft, darunter auch der
stindigen Mitglieder des UN-
Sicherheltsrates, fiir dile Beile-
gung der Krise am Persischen
Golf mnicht fdrderlich Ist. Irak
milsse verstehen, daB es kelne

zialismus,

- Marlo Vazquez, Prisident der
Ranamerlkanischen Sportorgani-
satlon, reiste Ende September
nach Kuba, um zu erkunden,’wile
welt -dle Vorbereitung  zu den
Panamerikanischen Spielen gedie-
hen ist, die im kommenden Jahr
auf der Insel stattfinden sollen.

gerufen: durch die UngewiBheit .
der wirtschaftlichen Perspektiven,
die sich offenbar noch -verstirkt
hat, nachdem Fidel Castro ge#u-
Bert hat, daB die' , besondere Pe-
riode den Splelen schaden ‘kon-
ne. ’ Chaverix

Aber es scheint, - die ‘Sorgen
sind unberechtigt. Eine' erstklas-
slge Radrennbahn wurde: gerade
erst In Betrleb genommen ' und
die Errichtung von Stadien, Hal-
len, Tennisplitzen und des Pan-
amerikanischen Dorfes kommt in
Obereinstimmung mit dem Bau-
plan vorwirts. Es st verstiindlich,
mit welchem Geflihl die Kubaner
dle Splele erwarten, Wenn man
nach den Rekorden, nach der An-

zahl und Art der olympischen Me-

Indem man selbst Fehler beging
Ratschldge befolgte, fiihrte man das Land
entwickelten Kapitalismus zum schwachentwickelten So-

Er kam an, voller Sorge, hervor- .

andere Wahl hat als seine Trup-
pen aus Kuwelt abzuziehen, sag-
te der UNIDIR-Experte.

Als eine weitere ,,Herausfor-
derung' der UNO bezeichnete
Serge Sur die - gegenwirtige
,Stagnation’* bej den Verhand-
lungen iiber den AbschluB der
Konvention iiber Verbot und Li-
quidierung der chemischen Waf-
fen, was selner Meinung nach
unter anderem mit der Position
einer Relhe von Li#ndern der
dritten . Welt verbundep ist. Zu-
gleich sprach sich der UNO-Po-
litiker dagegen aus, daB diese
Verhandlungen nur-um den Ab-
schluB der Konvention willen
{iberstiirzt gefithrt werden, in der

lediglich irgendwelche ,,allge-
melne Prinzipien* proklamiert
werden.

Sur nahm Stellung zu AuBe-

rungen selner Kollegen in der
UNO, wonach die gegenwairtige
Zusammensetzung des UN-Si-
cherheitsrates dem realen Krifte-
verhéltnis in der Welt nicht ent-
spricht, und fragte: ,,Wo Ist dle-
ses Kriterium, von dem man sich
bel der Annahme neuer Mitglie-
der in den UN-Sicherhelitsrat lei-
ten 1468t? Man nennt zum Bel-
spiel Japan und Deutschland, die
Kraft {hrer wirtschaftlichen Stér-
ke dem UN-Sicherheitsrat ange-
héren sollen. Aber diese Linder
sind keine militdrischen,  GroB-

und unverniinftige
vom schwach-

- daillen geﬁt. S0 komrﬁt das Land,

wenn man dle Lénder der westll-
.chen Hemisphire - ziihlt," gleich
hinter 'den USA, noch.vor Kana- °
‘da, Argentinien, 'Braslllen,® Me-
xico... So hatte'elner der angese:
henen Kubanischen' Personlich-

“kelten wahrschelnlich - re¢ht, als

er sagte, daBdle Splele der ,Stolz.:
Havannas'' werden. Und das Be:
wuBtsein, daB8 die , besondere Pe-

schaden wind, hilft, nicht allzu
miBmutig auf die heranrlcken- '
den Unbilden zu sehen.

Als erste Gewltterwolke  sozu-
sagen erwies |
Jahres die Unregelmi#Bigkelt bel
der Brotversorgung . wegen der
sich verspiiteten sowjetischen
Schiffe mit... kanadischem Wel-
zen, Dann, Ende des Sommers,
begannen dle Schwierigkeiten
mit Brennmaterial, well nicht.
genug sowjetisches Erddl gelle-
fert wurde. Danach mubBten die
Kubaner wegen der unzureichen-
den Belleferung mit Papler dle
Quantitit der periodisch ~ er-

sich Anfang des .

__elngekirat,

. rlode’* den Splelen dennoch nicht ..

* Geld, wenn'auch

Priifstein fiir UNO

michte und erheben auch keinen
Anspruch auf die Mitgliedschaft
im UN-Sicherheitsrat*. Nach
Surs Meinung hat das &konomi-
sche Kriterium bel der Aufnah-
me in den UN-Sicherheitsrat vom
Standpunkt der Aufrechterhal-
tung der internationalen Sicher-
heit aus keinen besonderen Sinn.
,.Wie die Ereignisse am Persi-
schen Golf zeigen, sollen dieje-
nigen, die die Gewihrlelstung der
Sicherheit {ibernehmen, zu be-
liebigen Wenden bereit sein, dar-
unter auch an Kampfhandlungen
tellzunehmen. Die Anderung der
Zusammensetzung des UN-Si-
cherheitsrates wiirde zugleich ei-
ne Revision der UNO-Charta be-
deuten, wozu die Einwilligung al-
ler fiinf Mitgliedern 'dieses Gre-
miums erforderlich ist. Natiirlich
glbt es groBe Linder, die- nicht
dem UN-Sicherheitsrat angehdt-
ren. Darum kommt es darauf an,
groBe Regionalmichte zu finden,
die die Rolle des UN-Sicher-
heitsrates bei der Losung kon-
kreter Probleme {ibernehmen und
spezielle Hilfsorgane der UNO
zu diesem Zweck bilden wilrden.
Warum kann man nicht solche
Linder wie Argentinien und Bra-
silien mit Sondervollmachten aus-
statten, die die Gewihrleistung
der Sicherheit in Lateinamerika_
ilbernehmen wilrden?", fragte
Serge Sur. (TASS)

scheinenden und anderer Druck-
erzeugnisse drastisch @ einschrén-
“ken. -Und letzten Endes wurde
‘die Produktionsbelleferung " und
Konsumgilterversorgung . radikal

Praktisch setzte der sogenann:
te- ,;parallele’” Handel aus, .dank
dem der Kubaner neben der Ver-
sorgung mit ‘Waren « auf Talons
“(,libretas’): mit dem.  {brigen
teurer, Nah-
rungsmittel, o Kleldung,. Elektro-
.und Haushaltsgerite kaufen konn.
.te.' Ja und selbst die Versorgung .
auf ,llibretas’* wurde knapp. °

Auch in dritheren Zeiten, als
auf °, libretas* z.B. drel Kilo Rels
pro Monat verkauft wurden, hat

ihnen das. nicht gerelcht, wie mir.

die Kubaner. erziihlten, Oft haben
die’ Erwachsenen das jhnen zu-
stehende Flelsch gar nicht geges:
sen, sondern den Kindern gegeben.
Die Einschrinkungen der ,be-
sonderen Periode'' sollen am al-’
lerwenigsten das Programm der
Lebensmittelversorgung beriihren,
aber ganz an lhm voriibergehen
kdnnen sle auch nicht. Sagen wir
mal, 100 000 (oder gar 200 000)
Jungblllen, die  von nup ab als
Zugvieh genutzt werden, gehen
nicht nur dem Plan zur Rindfleisch-
produktion  verloren, sondern

. (kommende_

Kabul erneut
mit Raketen

beschossen

Einen Toten und zwei Verletz-
te hat es am Sonnabend bej el-
nem weiteren RaketenbeschuB Ka-
buls durch Extremisten gegeben.
Insgesamt 13 Geschosse gingen auf
die afghanische, Hauptstadt nie-
.der. Eilnige schlugen im Raum
des Flughafens und der Kabuler
Polytechnischen Hochschule ein.

Wie die Landesagentur Bakh-
tar berichtet, wurden am selben
Tag in einem Stadtteil durch Si-
cherheitsbeamte elne starke
Sprengladung und eine Magnetmi-
ne entschirft. Im Kreis Charasiab,
Provinz Kabul, wurden_ vier auf

Stadtviertel zielende: Bodgn-Bo- |

den-Raketen und sechs dazuge-
horige Gefechtskopfe™ * sichérge-
stellt. : :

ElIf Raketengeschosse und ‘elne
groBe Menge Schiltzenmunition
wurden - von Sicherheltskriften
im Kreis Shakardar erbeutet. .Die
Raketen gehdrten der ,,Islami-
schen Gesellschaft'* und .waren
fiir den Binsatz gegen:Kabul be-
stimmt. _Ein' groBes Munitionsde-
pot mit Raketengeschossen wurde
im Kreis Kuzkunar ‘der Provinz
Nangarhar sichengestelit.

Am Freitag kam es in der Pro-
vinz Kunduz zu welteren auf bei-
den Seiten verlustreichen Ausein-
andersetzungem zwischen den op-
positionellen Gruppierungen der
,Islamischen Partel* und der
+Afghanischen Nationalen Befrel-
hungsfront*.

Per Veloziped in eine , besondere

Per iOde“
nehmen den Kithen und Schwels

nen das Futter weg. .
Weil ganze Betriebe einschlieB-

‘lich vieler sowjetsch-kubanischer

Gemelnschaftsobjekte,  vorilber-
gehend stillgelegt® werden,’ ver-
ringert sich-dle  Warenproduk-
tion und es werden weniger Leu-
te beschiftigt, was den einfachen
Kubaner empfindlich = trifit, ob:
wohl man ihm éine Art Arbeits-
losenunterstiitzung — 60. -Pro-
;.‘ent‘ des ‘Lohnes_, — versprochen
at. . R

Der BeschluB Uber
erwihnten und andere BeSchrin-
kungen wurde, wie man sich vor-
stellen kann, auf Kuba nach dem

Bekanntwerden - der sowjetischen |
gegenseltige | -

Vorschliige ber
Wirtschaftsverbindungen fir das
Jahr angenommen,
Selbst .dle ,,besondere Periode' |
kam daher, weill sich diese Ver-

 bindungen- indern werden. Laut

uBerung der kubanischen
Emigrantenzeitung ,,Mlaml He-
rald”, ist es heutzutage ,in der
UdSSR modern, an Kuba Kritik
zu Uben*',
(Fortsetzung folgt)

elner

Die Auswahl ,,Panorama‘’ wur-
de aus den Materialien der TASS
und ADN vorbereitet.

(NMpoponxenne caepyer).
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Ist da noch was
zu erwarten?

Inder Zeltung ,, Trud'' vom 31.
Oktober dieses Jahres wurde der
Artikel , Entschuldigung des Pra-
sidenten’*  verdffentlicht.  Der
Prisident der USA entschuldigte
sich bel den Internienten Japa-
nern, dle wihrend des zwelten
Weltkrieges in Amerika lebten,
Es sind schon 50 Jahre seit je-
ner Zelt vergangen, aber der
amerikanische Priisident brachte
doch den Mut zur Entschuldigung
auf, obwohl er persnlich keine
Schuld vor diesem Volk trigt. Er
sah dabel eln, daB Worte allein
das damals Getane nicht aus dem
Leben und dem Gedd#chtnis tligen
kdnnen,

Dag Schicksal der Deutschen in
der Sowjetunlon ist dem der Ja-
paner in den USA #hnlich, Ange-
sichts unserer Armut kdnnen
wir von unserem Staat keine gro-
Be materielle Entschiédigung for-
dern. Aber unser Président fin-
det auch nicht den Mut, sich beim
sowjetdeutschen Volk fir das
fthm von selnen Vorgéngern an-
getane  Leld zu entschuldigen,
Was Ist da noch zu erwarten?

Nikolai GRON
Geblet Alma-Ata

Auch uns nicht
vergessen!

Jenisejsk und dle umliegenden
Siedlungen empfingen im kalten
Herbst 1941 die von der Wolga
ausgewiesenen Deutschen. Es wa-
ren {ber 10000 Familien, die
bier Unterkunft in den iKolcho-
sen fanden. Nach dem Jahre 1955

wariderten viele deutsche Fami-
lien in die warmen Gegenden
Mittelasiens, Kasachstans, Kingi-
siens u.a. aus. So sind heute in
Lesosibirsk noch etwa 1600
Deutsche wohnhaft. Etwas mehr
wohnen in. der alten Stadt Jeni-
sejsk, die von Lesosibirsk 30 km
entfernt liegt. Alle Deutschen
* hier warten mit Recht, daB man
ihnen mehr Aufmerksamkeit sei-

tens der ,,Wiedergeburt'* schenkt.

Wie unsere ,,Freundschaft"
Mitte November mittellte, soll
der KongreB der Deutschen der
UdSSR im Mirz stattfinden. Wir
hoffen, daB auch von Jenisejsk
und Lesosibirsk elnige Deputier-
ten auf dem KongreB unsere
Interessen vertreten wenden. Und
wir haben auch wilrdige Kandida-
ten dafiir, wie z. B. der Sohn von
Iwan und Flora Stiirz Othmar. Er
ist Lehrerveteran, 50 Jahre sei-
nes Lebens hat er der Schule von
Lesosibirsk gewidmet und dst
auch heute noch aktiv und riistig.
Oder der 45jahrige  Woldemar
Beisel. Er arbeitet als stell-
vertretender Lelter im Stadthan-
del. Diese wiirdigen Méinner
konnten unsere Vertreter auf
dem bevorstehenden Kongre8
sein: Und wir hoffen, daB auch
in anderen, Regionen fiir dieses
lebenswichtige Forum die Be-
sten unter den Besten  gewdhlt
werden. Nur dann kénnen wir
uns sicher sein, daB unsere Pro-
bleme richtig gelbst sein wenden.

Heinrich KINDSVATER,
Veteran der Arbeit

Lesosibirsk
Briefpartner gesucht
Werte Redaktion , Freund-

schaft’’! Seit einem Jahr bin ich
Leserin Ihrer Zeltung und wen-
de mich an Sie zum ersten Mal.
In der letzten Zeit entwickein
sich die Beziehungen zwischen
der UdSSR und der BRD immer
reger. Das trifft auf unsere Re-
glerungen und auch auf die
Durchschnittsmenschen. Daher
mochte ‘ich mit einer Famille in
Deutschland einen Briefkontakt
aufnehmen. Mein' Mann~ und
ich sind Schullehrer: Wir haben
zwel Tdchter: Viktoria und Alina.
Wir waren.sehr froh, wenn. uns
jemand aus Deutschland
ben wﬂrde Unsere Anschrirt

491022 CCCP.
CeMunanaruickas odnacrb
c, Upayoska, yx 1 Mas, 85,
Baysp, Hpnua Anonu})onua

schrel- -

Die neue Inszenlerung  des
Deutschen  Schauspleltheaters
Jahre der Hoffnung'* st eigent-
lich dle Fortsetzung der Ge-
schichte der RuBland- und Sowjet-
deutschen, mit deren Auffih-
rung das Theater schon vor elni-
gen Jahren begonnen hat. Den Zu-
schauern {n Kasachstan und
mehreren Gebleten der RSFSR
sowie In anderen Republiken
sind die zwel fritheren  Insze-
nienungen zu diesem Thema ,.A'uf
den Wogen der Jahrhunderte
und ,,Menschen und Schicksale'*
inzwischen schon gut bekannt
geworden, Im vergangenen Som-
mer ist die Arbelt. des Autors,
Viktor Heinz, am dritten Tell des
historischen Dramas zu Ende ge-
gangen, und das Deutsche Thea-
ter ist in diesen Tagen  bereit,
dem Publikum eine neue Fremie-

re zu bleten.

M . 4
Dle Regle beJ dieser Auffth-
fithrte Professor . Dleter
Wa etzky, ein bekannter Thea-
terschaffender Deutschl a nd s,
Schriftsteller, Dramatiker und
Reglsseur, der unserem Theater
schon mehrere Monate
lerische Hilfe leistet. Diese Insze-
nierung wird von uns sehr ernst
genommen. Die
findet in einem flr unser Volk
sehr schweren Zeltpunkt statt, wo
die Sowjetdeutschen vor dem
Problem ,,gehen’’ oder ,,blelben*
stehen.
Bedauerlicherwelse
det sich die itberwiegende Mehr-
heit unserer Mitmenschen fiir das
Gehen aus dem Land, das unsere
Helmat [st und es blelben mibBte,

,Jahre der

klinst-

Urauffithrung

entschel-

well es kelne Hofflnung mehr auf

den morgigen Tag gibt...

Die Urauffithrung unseres
Theaters gibt keine Antwort auf
die Fragen, die sich jetzt jeder

nen auch keine
Echluﬂ!olgerumzen
e

optimistischen
mehr  zle-

N

Erna Schneider — dle Haupt-
heldin unserer Auffihrung — hat
thr ganzes Leben fir die Wie-
derherstellung der Gerechtigkeit
und der Autonomle der Wolga-
deutschen gekdmpft. Das war f{r
sle immer eine Lebensfrage; nun
steht auch sle ratlos vor ihrem
Sohn und kann keine schwerwie-
genden Argumente mehr vorbrin-
gen, um lhn zum Blelben zu be-
wegen.

Sie sleht bestimmt, was los ist,
sle sleht, wle thre -,,Nachbars-
leut'’ die Koffer packen, will es
aber Immer noch nicht glauben,
daB die Zeit der Entscheldung
vor der Tilr steht.

Dle Darsteller sowie der Re-
gisseur hoffen auf ein gutes Zu-

RN

Hoffnung "

Premiere des Deutschen T heaters
am 15 — 16. Dezember

Deutsche |n unserem Lande stellt,
auch kelne Ratschlige; wir kén-

sammenkommen mit dem Zu-
schauer sowle auf inhaltsvolle,
problemstellende Aussprachen
und Entscheldungen nach der In-
szenieru

Das BUhnenblld zur  Auf-
fithrung hat der Chefbiihnenbild-
ner des Theaters Oleg Below be-
sorgt, dle Musik schrieb der jun-
ge Komponist Vitali Michaells,

In der Auffithrung wirken die
Schauspleler des Theaters Marla
Albert, David Winkenstern, Edu-
ard Zieske, Johann Kneib, Wol-
demar Bolz, Peter Warkentin u.a.
mit.

Herzlich willkommen!

Rose STEINMARK,
Chefdramaturgin des Deut-
schen Schausplelt_heaters

Unsere Bllder: Szenen
..Jahre der Hoffnung"*
Fotos: Juri Weidmann

aus

denen Kennerdurst geléscht, wird.
Hier sind Sibylle und Fritz Haa-
se zu Hause, Fachwerk {nnen und
auBen, welB gekalkte Winde.

Hier haben wir 1963 nach
dem Studium zusammen anaefan-
gen, ein Zimmer mit Kohleofen",
erzdhit Sibylle Haase. Nach und
nach wurde alles griBer; das Gra-
fik-Ateller, der Kundenstamm,
das Haus wuchs mit.

Heute arbeiten gut ein Dut-
zend Profis fiir internationale Fir-
men, hier entstehen Plakate flir
das Schausplelhaus Hambung oder
Image-Werbung flir den Delika-
tessenhandel und  die Unterhal-
tungselektronlk, Wenn  es ruhig
wird im Ateller, an den Abenden
oder an Wochenenden, dann ma-
chen sich die belden Grafiker an

ihr privates Vergniigen — Brief-
marken.

Eine Handvoll Kiinstler gehort
zu dem Krels, den das Postmi-
nisterilum mit Briefmarken-Ent-
wilrfen beauftragt. Aus den Tau-
senden von Themenvorschligen.

Jahr fiir Jahr von Billngermel-
stern, Verbinden, Vereinen oder
einzelnen Bilirgern In Bonn ein-
gereicht, werden die wichtig-
sten ausgewdhit. Dann schickt die
Post Post:
obigen Thema Ihre Entwiirfe ein-
zureichen. Fritz Haase: ,,1978
hatten wir mit der Geschichte der
Luftfahrt unseren Einstieg.”* Wei-

(seit 1987) und... 1989 ,,100 Jah-
re Kiinstlendorf Worpswede''.

Grafik-Handwerk ist
gefragt

Die Bilanz: 45 gedruckte Mar-
ken, (tber 300 Entwiirfe. Die ak-

Vor kurzem brachten wir einige
deuts:l:en l;!zal':r Helnrich VOGELER, der im Geblet Karaganda zu
elnem der vielen Opfer der stalinschen

stehend bringen wir elnen Beltrag
Nr, 4?/‘{990 %er davon zeugt, wie bellebt auch heute mnoch
Werke Helnrich Vogelers in Deutschland sind. Aus Anla8 des 100,
Jublliums der Kfinstlerkolonie Worpswede wurde sein Bild ,,Som-
merabend’ als Motly flir eine Sondermarke
durch eine Abstimmung zur schonsten Marke des Jahres ernannt.
Und dreiBig Millionen wurden davon gedruckt.

Beltriige llber den bekannten

Repressallen wurde. Nach-
,,Postkurs  Journal*

au
b die

gewihlt und diese

Milb Marke ist ’ne
Der Schnoor, Bremens Altstadt,  Fritz Haase, 53 Jahre alt, ein
gleich neben der FuBgingerzone, hagerer Mann mit scharfgeschnit-
weltberihmt wegen der engen tenem Gesicht und hellwachen Au-
Gassen, der schmalen liebevoll ggn. wird dann pingelig. , Wir
restaurierten H#user und der rfen uns ja nichts ausdenken,
vielen gemttlichen Kneipen, In sondern missen das vorgegebene

Thema behandeln,*

Wle entsteht (berhaupt eine
Marke wie jene vom Kiinstlerdorf
Wonpswede, dle im vergangenen
Jahr — laut Umfrage — dle
Schnste war? Der erste Schritt:
Jede Menge Literatur (ber das
weltberthmte  Kinstlerdorf im
Moor, Blicher, Legenden, Blld-
b4nde, ,/Ganze Kifinstler-Genera-
tionen von Weltruf waren und
sind dort zuhause. Eins war uns
klar: Da dort dle Kunst lebt,
konnten wir nicht einfach ein
neues Blld dazumalen, Das verbot
der Respekt..."

Finf{ Entwiirfe in verschiede-
nen Techniken entstanden, dar-
umer dle spitere SlegeriMarke.

e{;gt werkgetreu das 4im Origl-
5x310cm groBe Olgemil-
de +Der Sommerabend'‘, das der
Worpsweder Maler und ' Grafiker
Helnrich Vogeler 1905 in drei-
Jdhriger Arbelt schuf. ,Eine fiir
Worpswede typische Szene. Die
Kiinstlerfreunde trafen sich, um
zu diskutieren, dem Dichter Rilke
zuzuhdren oder gemelnsam zu mu-
slzieren."

Nicht einen eigenen  Pinsel
strich setzten Sibylle und Fri
Haase dazu. Auf fototechnischen.

Wege wurde das Gemailde auf
,,...bitten wir Sie, zum das Mini-MarkenthaB von 28,8
auf 52 Millimeter  verkleinert.

Sibylle Haase: ,,Es war, als héat-
te Vogeler selbst exakt fiir diese
Briefmarke gearbeitet, denn das

tere sollten folgen: ,,25 Jahre Gemilde paBte ohne jeden Schnitt
Aussitzigen Hilfswerk* (1982), genau In das vorgegebene For-
»TV-Sat"* (1986), ,,250 Jahre mat.”” Und: ,Briefmarken verlan-
zureichen,'* Fritz Haase: ,,1978 gen nicht immer nach eigener Ar-
die Serie ,Sehenswiindigkeiten'* belt mit Pinsel und Farbe. Ent-

scheldend ist die Konzeption. Da-
nach richtet sich die  Technik.*
Grafiker-Handwerk ist dennoch
verlangt: Dle Schrift fiir den The-
men-Eindruck und die Wertanga-
be muB ausgesucht und placiert
werden.

Und wenn morgens der Post-

tuellste: ,,125 Jahre Deutsche Ge-
b bote zwelmal] klingelt und auf ef-
ts;le_lals;:lhaft P Rettung Schift- nem der vielen Umschlige ein
AL ,.echter Haase' klebt, dann
.JRecherche bis zur Schmerz- ,/freuen wir uns jedesmal..."
grenze st dle  Grundlage fiir N
unsere Arbeit an der Marke. " Toblas OPITZ )

25 Millionen Dollar und 10
Millionen Rube] investieren die
itallenische Firma , Internatio-
nal Cinema Company“ und das
vor kurzem in Usbekistan ent-
standene Filmstudio ,,Samar-
kandfilm* in die Schaffung eines
Streifens iiber den grofen mit-

telasiatischen Tyrannen Timur.
Die ersten Kilometer des Su-
perfilms werden im April des
kommenden Jahres in Usbekistan
und Kasachstan entstehen. Seln
Drehbuch wurde vom
schen Schriftsteller A. Chamra
Jjew geschrieben. F. Gorenstein,

Ein Superfilm iiber den Herrscher Timur

der russische Dramatiker, der zur
Zeit im deutschen Exil lebt, wind
die Regie des Timur-Filmes fiih-
ren. Daran wind sich auch Profes-
sor Angelo da Gienti, ein Histo-
riker aus Italien, betemgen.

Pressedaemt

Heute ' am Dlen:.w.x brlnaen
wir eine Reportage unseres Ej-
genkorrespondentes ‘in "Karagan- |

da Johann Frel. Im Mittelpunkt,
steht da die Person’ ejres ' des
Nervenarztes Johann - Junémdnn,
der sich in selner /30j4hrigen
Berufstatigkeit  unter Kollegen
und Patlenten einen{Namen ge-
macht hat, Ober welche Klippen
der Weg ‘zum Erfolg {hrt Ist.el-«
ne Frage flir sich, = 'Fdr Joharp |
Junemann ist‘es vor allem tég-
liche harte, uelalreblge Arbeu

Nach dieser. Skizze informié-
ren wir Sie liber dle wvorgesehe-
nen Publikationen der Woche In
der , Freundschaft”,

Dle Sendung am Mittwoch F4ilt

ledder ‘wie zuv r aus wegen‘ der

ortage ber,dle, Tagung des”
0 ersten Sdwlets4 ‘ ‘Kasachstans.
Daller treﬁen w&r uns das . n#oh:
ste' Mal am Donnerstag wié immer
um 14 Uhr. Das

en;iaen{dung it vielen Kommen: :
tareh upd Repoftagen Zu verschie-
denen. Aspekten -unpseres dffentli-

cher': Lebens geln, Daneben gibt es
auc
rrer sowle é&ne, Literatursendung,
lhr lntereeee wird woh} auch die
Reportage u xyv dem: Titel , Wo-
von die Aniéan er des Gottes
Krischna sipgen?’

junge Horer, wlr laden gugh zu *
dieser Unterhaltung ,am

tag herzlich etn, . ¥

.

pird  éine Ju- -

n; Mérchén {lr kleine HO- '

efs-’

> i Ko ks

Programmvorschau
des Deutschen . Radios - Alma Ata

lebe ' Wunachgom.er

i
., helBt-die Sendung aus Koln, die

“ owelite Folge/
« allgemeinen um Probleme,

Eine der in den USA
beliebtesten Zeitschrif-
ten fir Frauepn — ,La-
dies' Home Journal" . —
wird in nachster Zeit
in den Zeitungskiosken |
der USSR erscheinen.

Laut der in New
York verbreifeten Mit-
teilung fir die Presse
sollen 10 000 Exempia-
re der Novemberausga-
be dieser Zeitschrift
eine 32 Seifen starke
russische Sonderbeila-
ge enthalten. Unter den
zur Verélfentlichung ge-
planten  Materialien
sind das Interview der

. .Ersten Lady Ameri-
kas" Barbara Bush, sol-
che beliebten kulinari-
schen Rezepte
amerikanischen .. Ki-

4 . che wie die der Apfel-

7% clore und der Pizza.

' Unser Bild: Mirna
Bleat, die. Verlegerin
der Zeitschrift,  zeigt

die russische Variante
der .Ausgabe.
Foto: TASS

uNun zum Programm an Frel
,/Blickpunkt ‘Europa™ . — so

‘uns . die ., Kollegen von - der
'Deutg,chr:‘r’x ‘Welle ulelbenm;llgb \g
zur Verflgung gestellt en,
Den’ ersten’ Tell dieser Senderel-
he habeh wir bereits  kirzlich
ausgestrahit, Nun horen Sie die
Esyhandelt sich ér‘n

e
dle Bevd kerunk in Europa heute

bewegen, .
am,  Samstag

Die Sen ezglt
Uberlassen wir traditiorell’ dem,

palB beim Zuhdren!

der |

sche Gesellschaft * , Friedensstim-,
" me'* hat den Volksdeputlerfen der
! Russischen Fdderation 1
- men elner Welhnachtsmission Ge-

V'l ?l‘

Harry WEDEL

Kaum X
annehmbar

Verdffentlichung -

Ny

Die geplante

von Auszigen aus Hitlers ,,Mein
Kampf‘* In der sowjetlschen Zeit-
schrift ,» Wojenno-Politischeski
Shural* (Militar-historis c h.e

Zeltschrift) ist ,.ein Fehler, und
er wird korriglert'*. Das erklirte
UdSSR-Verteldigungsmi nister
Marschall der Sowjetunion Dmit-
ri Jasow in elnem TASS-Ge-
sprich.

,JEs ist in der ganzen Welt be-
kannt, daB ,Mein Kampf‘ eine
Darlegung von Ansichten  und
Ideen. von MenschenhaB, Volker-
mord und Obskurantismus  dar-
stellt'’, fihrte der Minister wei-
ter -aus. ,,Dles {st eine Ideologie,
Politik und Praxis eingefleischter
Verbrecher."

,.Welche guten Zlele das Re-
daktionskollegium und die- Mit-
grbelter der ,Wojenno-Politisches-
ki Shurnal' auch immer  verfol-
gen mogen, ein solcher Schritt
st weder 1n historischer; noch ‘in '
moralischer Hinslicht kaum; an-
nehmbar'’, betonte Jasow.

Mit Bibeln
beschenkt

babtisti- |

= pni®

Dle: Gl'lmmersbacher

"im Rah-

o

schenke fiberreicht, Jeder Abgev
ordneté! erhielt eine Praehtauia
be der Blbe], eine ° Klnde,rb'gel
und ..Blbllschq Prlmlplenu o
Familienlebens"',

Wie der Abgesandte der | Fr‘e- .
densstimme'' Jakob Jansen zenen-
{ber TASS benchtgte hat dl
Mission zahireiche ' Freunde

Osterreich de& Schwelz, den
Niederlanden, GroBbnitannien, 'Ka-

nada und Australien.

Republikanisches Deutsches Schauspieltheater

im Kulturhays der Eisenbahner /Pr. Sejfulli-

na, 13/

23. Dezember, Sonntag — 15.00

Weihnachtsabend

15. Dezember, Sonnabend — 17.00

16. Dezember, Somntag — 17.00

Urauffiihrung

Ein felerlicher Abend mit Gesang, Chnistkind,

Pelznickel und viel Uberraschungen...
26. Dezember, Mittwoch — 19.00

A Viktor HEINZ
,,Jahre der Hoffnung‘

.

~ -Regie — Dieter WARDETZKY
/DEUTSCHLAND/

Biihnenbild — QOleg BELOW
= Musik Vitali MICHAELIS

Schauspiel in 14 Szene

Jubilaumsfeier

Zehn Jahre |Deutsches Theater

Die Eintrittskarten wenden in den Kassen des
Deutschen Theaters verkauft.

Auskunft Tel. 36-58-31
Herzlich willkommen, liebe Zuschauer!

Volksmusik bewahren

Das ‘Dorf Kriwodanowka ist
im Rayon Nowosibirsk und viel-
leicht auch in ganz Westsibirien
wohl bekannt, denn hier befindet
sich der groBte Schweinezucht-
komplex der Reglon. Die Werk-
tatigen des Dorfes haben bedeu-
tende Produktionserfolge aufzu-
welsen.

Aber hier denkt man nicht nur
an die Planaufgaben, sondern
auch an  die Frelzeltgestaltung
der Dorfbewohner. Dafiir sorgen
vor allem die Mitanbeiter des -
hiesligen Kulturhauses, das zum
Stolz des ganzen Rayons gewor-
den Ist.

" Das Kulturhaus war vor zehn
Jahren seiner Bestimmung (ber-

- Grigor] -Astaschow  leitet, und
‘ selbstverstidndlich ' ‘dle Folklore-
g pe VOn Rubin und Tatjana.
A1 Die’ Bbbllot.hek hat elne
- réiche (ichetauswahi
Die’ Folklorexmppe besteht seit

rﬁ Jahren, Rubin * und Tatjana
* RIffl

Ing sind wahre Enthusiasten
der Volkskunst, , 'ehemalige Ab-
wlventen der Kulturfachschule
‘Nowosibirsk, Viel Mihe ' kostete,
8" den ‘belden, dieses, = Kollektiv'

Zuerst kamen 3 bis 4 Mann zur
Probe, heute ist die Gruppe s¢hon
itber 25 Mann stark. Alle Singer
der Gruppe sind ebenfalls lei-
denschaftliche Liebhaber von
Volksliedern.

Mit Beifall und Begeisterung
nehmen dle Zuschauer dle Auf-
fthrung ,,Sibirische Plauder-
stiindchen'* auf. Das Szenarium
dafiir wunde von Tatjana  Riff-
ling verfaBt, die sich dabei sehr
viel Midhe gab.

Ste unterhlelt sich zuerst stun-
denlang mit bejahrten Menschen’
itber die Sitten, Brduche und
Volkstrachten, trug verschiedene
Volkslieder zusammen. Eine Men-
ge von Volksliedern und -tdnzen .

der Erfolg '14Bt nicht auf sich
warten, Im Lajenkunstwettbewerb
Bl auf,.Sibirlen!' und in an- -
deren war diése. Gruppe, immer"
die beste. lhrer ‘Popularitit “hath

sionelles Kollektly ist,

Am Folkloreensemble betem-

eben zu rufen. Es mangelte .
an' Rerertolre der entsprechen- ' gen slch Menschen verschiedener
auch an In- erufe: Hler s|

trumenten och der Enthusias-
mus und die Willenskraft siegten.

en Kindergért-
nerinnen, Verk#ufer, Schullehrer,
Schweineziichter. Eine bedeutende

« imodermen

" andere wird sich schon geben.*

Unterstiitzung sind fidr den
kiinstlerischen Leiter auch die be-
jahrten Menschen, die im En-
semble gern mitsingen.

Wichtig ist auch die musikali-
sche Begleitung. Grigori Asta-
schow spielt ausgezeichnet ‘Har-
monika, Rubin Riffling — Ba-
lalaika und Bajan. Oft wenden
verschiedene Lirminstrumente
wie Klappern und Pfeifen  be-
nutzt, Auch Waschbretter = und

Sensen ‘werden als Musikinstru-

mejne gebraucht.

al, wenn dle Folklore- *

gruppe in den Saal mit Tscha-
stuschkas oder
kommt, verwandelt sich ihr Kon-

zert zu einem richtigen Fest. Je-

geben wonden, In dieser  Zeit muBte Rubin mit selner Gruppe de Begegnung mit = den Lalen-
wurde . Beachtliches geleistet. bearbelten, im spéter ein interes- kinstlern ist fir lhre Lands-
Uber. 20 verschiedene Zirkel und santes Programm  zu gestalten. leute ein Erelgnis.
Interessengemelnschaften  sind Jetzt wird kelne' elnzige offent- Die Folkloristen und der Leiter
egrilndet’ worden. "‘Allgemein be- liche Felerim Dorf oder auch Im_ selbst -hegen viele Pline. und

{ ﬁému und bellebt  sind hier das ' Gebietszentrum ohne dieser Grup-~° . Ideen. Als ich Rubin  Riffling
Ensemble des. russischen Volks- « pe veranstaltet, < (' danach fragte, sagte er: ,Mein

"tanzeg (Leiter Michail Jefim- Die Gruppe .und {hr Leiter groBter Wunsch ist, daB die Men-

- zew),-das’‘Zirkusstudio, das En- delbst geben sich wdhrend  der  ‘schen und vor allem dle Jugend: -
- semble der Harmonikaspleler, das Konzerte dte groBte Mithe, Und lichen trotz der Popularitit = der

Musik die Volksmusik
nicht vergessen: Ich’ mdchte un-
‘sere Gruppe yergréBSern und dar-
in mehr jungé Leute sehen. Alles

wird sle mit Recht mit.dem be- Hoffentlich gehen die Pldne
‘kannten_Volkskunstensemble von des-energlegeladenen Lelters des,
ma\‘ atn'm dem srblrll‘scﬁmn : -Emanbles in. Erfillung.
emiestiidtc verglichen, ®
obwohl es zumhg‘merschled vom ¢ oS He";&munad‘:ﬁt
Assanow-Ensemble keln ° pro(es- L % aer ‘Freu t

Geble( Nowostbirsk

¢ Chefredakteur
Konstantin EHRLICH

Unsere Anschrift:

Kasaxckas CCP,
480044, Anma-Ara
Y M. Fopsxoro, 50 '
AR ovam
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" Leserbriefe — . 33-48-29,

33-33-96;

Yorzimmer des Choiodlktwu — 33-42-69; stellvertretende Chefredakfeure — 33-92-91, 33-38-53; Redak-
tionssekretr — 33-37-77; Sekrefarlat — 33-34-37; Abtellungen:
Okonomik — 33-35-09; Wirtschaftsinformation — 33-25-02; Volksbildun
H 33-32-33; Literatur — 33-38-80;
Obersetzungsblro — 33-26-62; Schrelbblro — 33-25-87; Korrektoren — 33-92-84,

Ideclogische  Massenarbelt — 33-38-69,

- 33-37-62; Kultur —
Iredakteur — 33-45-56;

Unsere Korrespondentenblros; Dshambul — 5-19-02; Kustanal — 5-34-40; Pmuwlovut - §-53-62;

Zelinograd — 2-04-49,

«®POAHOLUAST>
Fasera UK Komnapruu

Kaszaxcrana
HHIEKC 654143

Buixoawr 250 pas » rogy

4

OpAena Tpyaosoro
KpacHoro 3JHaMmens
THNOrpadua Magarenscrsa
Komnaprun Kasaxcrana
np. Nenwna, 2/4

lfasera ornevarana
GTHBLM
.guolu M1 5578910
ni ‘c 910
Ofrem
2 nNevaTHMX ANcTa 3axas 12008,

Tanzliedern ;.

L. |

-
.2



	Zuverlässige Partner gesucht

	zusammen

	Kundgebung zum Welttag

	Menschenrechte

	Presseberichte ' über Waffenhandel

	zurückgewiesen



	UNO
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